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MIT DER PARTEI ZU NEUEN SIEGEN [C
Wahlversammlung

In der Atmosphäre eines ge­
waltigen politischen und Ar­
beitsaufschwungs. den der Auf­
ruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR aus­
löste, finden in Kasachstan sowie 
im ganzen Land Treffen der Wäh­
ler mit ihren Deputlcrtenkandlda- 
ten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR statt. Jede Wahlversamm­
lung ist eine Demonstration der 
unerschütterlichen Einheit und 
Geschlossenheit der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
volkes, Jener kolossalen Erfolge, 
die wir im sozialistischen Unions­
wettbewerb erzielten, des heißen 
Strebens der Werktätigen, neue 
Siege in der Realisierung der 
historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
zu erzielen.

Am 10. Juni fand in Alma-Ata. 
im Lenin-Palast. eine Wahlver­
sammlung der Vertreter der 
Werktätigen, der Wähler des 
Lenin-Wahlkreises von Alma- 
Ata. der Hauptstadt der Kasachi­
schen Republik, für die Wahlen 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR —. statt.

In den festlich geschmückten 
Saal des Lenln-Palastes kamen 
Vertreter der Kollektive aus In­
dustriebetrieben und Bauten, die 
in ihren Wahlversammlungen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Dlnmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew als 
Deputiertenkandidaten zum höch­
sten Organ der Staatsmacht auf­
gestellt hatten.

Erster Sekretär des Alma Ata- 
er Stadtpartelkomitees P. I. Jer- 
pllow hielt die Eröffnungsrede. 
Unser ganzes Land, sagte er. rü­
stet zu den Wahlen in das höch­
ste Organ der Staatsmacht zum 
Obersten Sowjet der UdSSR in 
der Atmosphäre eines niedagewe­
senen politischen und Arbeitsauf­
schwungs.

Die Vorbereitung der Wahlen 
verläuft im Zeichen der weiteren 
Festigung der moralischen und 
politischen Einheit der Sowjetge­
sellschaft, der monolithen Ge­
schlossenheit von Partei und 
Volk.

Die Werktätigen der Haupt­
stadt Kasachstans nahmen zu­
sammen mit dem gesamten So­
wjetvolk mit patriotischem Stolz 
und Begeisterung den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
alle Wähler entgegen. In diesem 
äußerst wichtigen politischen Do­
kument, das von dem Leninschen 
Glauben an die mächtige schöp­
ferische Energie der Massen 
durchdrungen Ist. sind die ge­
waltigen Errungenschaften der 
Politik unserer Partei, der volks­
umfassende Kampf für die Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts dargelegt und die 
weiteren Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus zur erfolg­
reichen Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU festgelegt.

Die Werktätigen von Alma- 
Ata sowie alle Sowjetmenschen 
billigen voll und ganz den Le­
ninschen Kurs unserer Partei und 
die praktische Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, seines Politbüros 
und des Genossen Leonid lljltsch 
Breshnew persönlich in der 
Durchführung der Innen- und 
Außenpolitik.

Wie auch früher kommt die 
Kommunistische Partei zu den 
Wahlen in engen geschlossenen 
Reihen mit den Parteilosen. Das 
ist ein markanter Ausdruck der 
monolithen Geschlossenheit des 
Sowjetvolkes um ihre ruhmreiche 
Leninsche Partei. Ein beredtes 
Zeugnis dieser Geschlossenheit 
von Volk und Partei, des großen

der Wähler des Lenin-Wahlkreises von Alma-Ata für die Wahlen zum Unionssowjet des Obersten Sowjets der UdSSR
Glaubens der Sowjetmenschen 
an die Politik der KPdSU ist Je­
ne vortreffliche Einstimmigkeit, 
mit der die Werktätigen unseres 
Landes als ersten Deputierten­
kandidaten den hervorragenden 
Funktionär der internationalen 
kommunistischen uhd Arbeiterbe­
wegung, den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen Leo­
nid lljltsch Breshnew nannten. 
Damit demonstriert das Sowjet­
volk noch und nochmals ihr 
grenzenloses Vertrauen zu unse­
rer Partei und Ihrem Zentralko­
mitee. dem Kampfstab unserer 
großen Leninschen Partei.

Die Werktätigen von Alma- 
Ata nahmen mit Dank und tiefer 
Befriedigung das Einverständnis 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU, des Ersten Se­
kretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ge­
nossen Dlnmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew auf. als Depu­
tierter des höchsten Organs der 
Staatsmacht der UdSSR vom 
Lenln-Wahlkrels der Stadt Alma- 
Ata zu kandidieren.

Das Einverständnis des nam­
haften Partei- und Staatsfunktio­
närs. unseres hochgeachteten Dln­
muchamed Achmedowitsch als 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu kandidieren. Ist 
für uns eine große Ehre, es wur­
de von allen Alma-Ataern mit 
dem Gefühl grenzenloser Freude 
entgegengenommen und löste ei­
nen neuen Aufschwung der schöp­
ferischen Aktivität aller Werktä­
tigen unserer Republikhauptstadt 
aus.

Wir "alle wissen gut. daß Din- 
muchamed Achmedowitsch als 
treuer Sohn der Kommunisti­
schen Partei seine gesamten ko­
lossalen Erfahrungen, sein Wis­
sen und seine Energie der große'n 
Sache’des kommunistischen Auf­
baus in unserem Land hlnglbt, 
gekonnt und beharrlich die Poli­
tik der KPdSU und der Sowjet- 
regierung im Leben durchführt.

Mit großer Begeisterung 
wählten die Versammlungsteil­
nehmer das Ehrenpräsidium im 
Bestand des Politbüros des Zen­
tralkomitees der KPdSU mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. an der Spitze.

Das Wort wird dem Vorsitzen­
den der Kreiswahlkommission 
des Lenin-Wahlkreises von Al. 
ma-Ata, dem Dreher des Maschi­
nenbauwerks Alma-Ata. I. A. 
Bulynin erteilt. Er verliest das 
Schreiben D. A. Kunajews an 
den Vorsitzenden der KrelswahL 
kommisslon. wo es heißt:

Ich bitte allen Wählern des 
Lenin-Wahlkreises Nr. 637 von 
Alma-Ata mitzuteilen, daß ich 
krankheitshalber an der Ver. 
Sammlung der Vertreter der 
Werktätigen, der Wähler dieses 
Wahlkreises, nicht teilnehmen 
kann.

Ich drücke meinen herzlichen 
Dank und Anerkennung den 
Werktätigenkollektiven, allen 
Wählern deâ Lenin-Wahlkreises 
von Alma-Ata aus. die mich als 
Deputlertenkandldatcn des Ober­
sten Sowjets der UdSSR nomi­
nierten.

Für den Sowjetmenschen gibt 
und kann es auch nichts Höheres 
geben als das Vertrauen des Vol. 
kes. Vertreter der Werktätigen 
im höchsten Staatsorgan des 
Landes zu sein Ist eine.große Eh­
re und zugleich auch eine große 
Verantwortung.

Diese hohe Ehre kommt voll 
. und ganz der großen Leninschen 
Partei und ihrem Zentralkomitee 
zu.

Gestattet mir, den Wählern, 
die mir wiederholt . diese hohe 
Ehre erwiesen, zu versichern. 

daß ich mein ganzes Leben und 
all meine Taten dafür einsetzen 
werde, um der edlen Sache der 
Partei, unserem heldenhaften 
Sowjetvolk auch künftighin ehr­
lich und treu zu dienen.

Die Wahlen zum Obersten So. 
wjet der UdSSR sind bei uns 
immer ein großes Volksfest. Die 
gegenwärtige Wahlkampagne ist 
ein besonderes. Allerorts verläuft 
sie Im Zeichen der erfolgreichen 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

In der Zelt, die seit den ver­
gangenen Wahlen verstrichen 
ist. tat unser Land einen gewal­
tigen Schritt vorwärts auf dem 
Weg zum Kommunismus. Dank 
der weisen Politik der Kommuni­
stischen Partei erzielte das. So­
wjetvolk neue große Errungen, 
schäften in der Verstärkung sei­
nes Staates, in der Festigung der 
sozialen, politischen und Ideolo­
gischen Einheit der Sowjetgesell­
schaft.. Die Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht des Sowjetstaa­
tes ist gewachsen. Unermeßlich 
stieg seine Autorität In der In­
ternationalen Arena. Selbst das 
Leben der Sowjetmenschen Ist 
vollblütiger und In Jeder Hin­
sicht schöner geworden.

Zusammen mit unserem gan. 
zen Land wächst In stürmischem 
Tempo auch Sowjetkasachstan — 
das Land einer mächtigen viel- 
zwelgigen Industrie. des er­
schlossenen Neulands, der fort, 
schriftlicher. Wissenschaft und ur­
wüchsigen nationalen Kultur, das 
Land der Leninschen Völker­
freundschaft. ihrer großen und 
unzertrennlichen Brüderschaft.

Gleich allen Werktätigen un­
seres Landes unterstützen und 
billigen die Werktätigen unserer 
Republik einmütig die aktive, 
zielstrebige und höchst resuita- 
tlve Tätigkeit der Kommunist!, 
sehen Partei. Ihres Zentralkomi­
tees. des Politbüros des "ZK der 
KPdSU mit dem erprobten Kämp 
fer um die große Leninsche Sa­
che. dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze, den die 
Sowjetmenschen mit vollem 
Recht als ihren ersten Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der UdSSR nominierten.

Die Werktätigen Kasachstans 
und der Republikhauptstadt Al­
ma-Ata leisten gemeinsam mit 
dem ganzen Sowjetvolk einen 
würdigen Beitrag zur Entwick­
lung des Wirtschaftspotentials 
unseres Landes, erfüllen erfolg­
reich das Programm des neunten 
Planjahrfünfts. Gegenwärtig ar­
beiten die Werktätigen der Re­
publik beharrlich an der Reallsie. 
rung der großen und verantwort­
lichen Aufgaben, die Genosse 
L. I. Breshnew in seiner Rede 
in der Festsitzung in Alma-Ata 
anläßlich des 20. Jahrestags des 
Beginns der Neulanderschließung 
gestellt hat.

Die Partei bringt das Sehnen 
und Hoffen des ganzen Volkes 
zum Ausdruck und befolgt sicher 
und konsequent den Leninschen 
Kurs. Sie rechtfertigte und recht­
fertigt stets das Vertrauen des 
Volkes, erfüllt würdig ihre hohe 
historische Mission. Die Wahl­
plattform der Kommunistischen 
Partei, dargelcgt Im Aufruf des 
ZK der KPdSU an alle Wähler, 
fand eine 'allgemeine heiße und 
einmütige Unterstützung des So- 
wjetvolkes. Auf den bevorstehen­
den Wahlen wird Jeder von uns 
für eine weitere Festigung der 
ökonomischen und Verteidigungs­
macht' des großen Sowjctlandcs, 
für ein noch besseres Leben al­
ler Sowjetmenschen, für unsere 
lichte Zukunft — den Kommu­
nismus — stimmen. Es besteht 

kein Zweifel darüber. daß die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR einen neuen markanten 
Beweis der unverbrüchlichen 
Einheit von Partei und Volk dar­
stellen. erneut unseren felsenfe­
sten Zusammenschluß um die ge­
liebte Kommunistische Partei, 
um Ihren Kampfstab — das Le­
ninsche Zentralkomitee — bestä- 

’ tlgcn werden.
Ich danke nochmal aufrichtig 

für das mir erwiesene hohe Ver­
trauen und wünsche den Wäh- 

' lern des Alma-Ataer Lenin-Wahl­
kreises, allen Werktätigen Alma- 

’ Atas und der Republik gute Ge­
sundheit. viel Glück Im persön­
lichen Leben, neue Erfolge in 
der Arbeit für das Wohl unserer 
geliebten Heimat.

D. Kunajew 
10. Juni 1974 
Alma-Ata
Es spricht der Vertrauens­

mann, Innendreher der Werk­
zeughalle in der mechanischen 
Gießerei des Werks ..XXII. Par. 
teitag der KPdSU". S. F. Molo, 
stow. Die Wahlen zum höchsten 
Staatsmachtorgan unseres Lan­
des. sagte er. finden stets In der 
Atmosphäre eines großen po­
litischen und Arbeitselans statt, 
werden wie ein großes Volksfest 
begangen. Das kommt davon, 
daß sie bei uns auf der Grundla. 
ge des demokratischsten Wahi. 
Systems der Welt durchgeführt 
werden, das allen Bürgern der 
UdSSR ein wahrhaft a'lgemelnes 
und gleiches Wahlrecht zusteht, 
was die gepriesene bürgerliche 
Demokratie den Werktätigen 
nicht bieten kann.

Ein markanter Beweis des un­
verbrüchlichen Zusammenschlus­
ses von Partei und Volk, des ko­
lossalen Vertrauens der Sowjet­
menschen zur Politik der KPdSU 
ist die Einmütigkeit, mit der die 
zahlreichen Arbeitskollektive des 
Landes den. hervorragenden. 
Funktionär unserer Partei und 
unseres Staates, der internatio­
nalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung. den Generalse­
kretär des Zentra'komitees der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljlt-ch 
Breshnew, als ihren ersten De­
putiertenkandidaten nominierten. 
Alle Sowjetmenschen kennen gut 
die unermüdliche schönferi- 
sche Tätigkeit Leonid Iljltschs 
bei der Lösung der wichtigsten 
Fragen des kommunistischen 
Aufbaus, bei der Realisierung 
des Leninschen Kurses der Partei 
und des Sowjetstaates in der in­
ternationalen Arena.

Als Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet für den Lenin- 
Wahlkreis Alma-Ata Nr. 637 
wurde einmütig der namhafte 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der KP Kasach­
stans, Genosse Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunalew nomi­
niert. Mit großer Freude nah­
men die Wähler unseres Kreises 
das offene Schreiben an die 
Krelswahlkommlsslonen entge­
gen. In dem Genosse Kunajew 
sein Einverständnis gab. Im Al­
ma-Ataer Lenln-Wahlkrels zu 
kandidieren.

Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew wurde 1912 in Alma- 
Ata geboren. Nach der Beendi­
gung der Mittelschule 1m Jahre 
1930 schickte ihn das Kasachi­
sche Regionskomsomolkomitee 
zum Studium nach Moskau. an 
die Hochschule für Buntmetalle. 
1936 absolvierte cj diese -Hoch­
schule und wurde als Bergabuin- 
genieur auf das Bergwerk Koun- 
rad des Balchascher Kupfer­
schmelzkombinats geschickt, wo 
er zuerst eine- Bohranlage ' be­

diente und später Abtellungslcl. 
ter. Chefingenieur und Berg­
werkdirektor war. Daraufhin ar. 
beitete D. A. Kunajew als stell­
vertretender Chefingenieur im 
Kombinat ..Altalpolymetall". a's 
Direktor des Bergwerks Ridder 
und der Lenlnogorsker Erzgru. 
benverwaltung- — eines der 
größten Betriebe der Biel- und 
Zinkindustrie der UdSSR. Hier 
bewährte er sich als ein geschick­
ter Organisator der Produktion.

1942 wurde D. A. Kunajew 
zum Stellvertretenden. Vorsitzen­
den des Ministerrats dér Kasachl. 
sehen SSR ernannt und bekleide­
te diesen Posten 10 Jahre lang. 
Im Jahre 1952 erwiesen die Ge­
lehrten Kasachstans Genossen 
Kunajew ein großes Vertrauen, 
indem sie ihn zum Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR wähl­
ten. Auf diesem Posten wirkte er 
bis 1955. wurde dann zum Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR ernannt und 
versah dieses Amt bis 1960. _lm 
Januar 1960 wurde D. A. Ku- 
najew zum Ersten Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans gewählt 
und blieb auf diesem Posten bis 
Ende 1962. Ab Dezember 1962 
wirkt er als Vorsitzender des Mi­
nisterrats dar Kasachischen SSR 
und wird Im Dezember 1964 er­
neut zum Ersten Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans gewählt. 
In den nahezu 20 Jahren, da er 
die Posten des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Republik und 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
KP Kasachstans bekleidete, lei­
stete Dlnmuchamed Achmedo­
witsch einen gewichtigen Bei­
trag zur Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur Sowjctkasach. 
stans.

Man wählte Genossen Kuna­
jew zum Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 
dritten, vler(en,_filnften, sech­
sten. siebenten und achten Legi­
slaturperiode. er war De’eeler- 
ter des XIX.. XX.. XXI.. XXII.. 
XXIII.. und XXIV. Parteitags 
der KPdSU. Angefangen vom 
XX. Parteitag der KPdSU wird 
er zum Mitglied des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gewählt.

Auf dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU wurde Genosse Kunajew 
zum Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU und auf dem 
XXIV. Parteitag — zum MIL 
glled des Politbüros des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion gewählt. 
Er ist auch Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Djnmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew lei­
tete mehrmals die Partei, und 
Par'.amentsdclegation der So­
wjetunion in viele Länder. Ge­
nosse Kunajew verbindet ge­
schickt seine Partei- und Staats­
tätigkeit mit wissenschaftlicher 
Arbeit, ist Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR, Doktor der tech­
nischen Wissenschaften.

Für seine großen Verdienste 
vor der Kommunistischen Partei 
und dem Sowjetstaat wurde Din. 
muchamed Achmedowitsch I$u- 
najew der Titel ..Held der sozia­
listischen Arbeit" mit Überrei­
chung des Lenlnordens uhd der 
Goldmedaille ..Hammer und Si­
chel" verliehen. Er Ist Träger 
von fünf Lenlnorden. eines Or­
dens des Roten . Arbeitsbanners 
und vieler Medaillen der So­
wjetunion.

Wir Alma-Ataer haben unse­
ren besonderen Grund. Dlnmu. 
chamed Achmetowitsch Kunajew 
hochzuschätzen, ihm unseren auf­

richtigen Dank und Achtung zum 
Ausdruck zu bringen. Wir a'.le 
sahen ihn oftmals in unseren Be­
trieben, auf den Baustellen und 
den Versammlungen des Aktivs, 
hörten seine markanten. tief­
schürfenden Reden, getragen von 
der Fürsorge um das Gedeihen 
unserer Heimat, um die Hebung 
des Wohlstands des Sowjetvol­
kes. Unter seiner ungeschwäch­
ten Aufmerkamkelt und Fürsor­
ge hat sich die Hauptstadt Ka­
sachstans in eine der besten und 
schönsten Städte unseres Landes 
verwandelt.

Der Vertrauensmann sagt, daß 
das Sowjetvolk unter der Füh­
rung der Kommunistischen Par­
tei und ihres Leninschen Zentral­
komitees die historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU unentwegt und kon­
sequent ins Leben umsetzt, daß 
es mit festem Glauben an die Zu­
kunft hingebungsvoll um die Er­
füllung des Programms des neun­
ten Planjahrfünfts kämpft. _ Es 
sind drei Jahre nach dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU und vier 
Jahre nach den letzten Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
verflossen. Welch große Wand­
lungen sind aber in dieser 
kurzen Zelt vor sich gegangen! 
Mit Siebenmellenschritten mar­
schiert unser Volk zum vorge­
merkten Ziel. Davon zeugen be­
redt die Ergebnisse der drei 
Planjahre und des ersten Quar­
tals des vierten, bestimmenden 
Jahrs des Planjahrfünfts. In die­
sen Ergebnissen liegt die kolossa­
le Mühe der Arbeiter. Kolchos­
bauern, der Intelligenz, in ihnen 
offenbart sich der lebenspenden­
de sowjetische Patriotismus, die 
Freundschaft und die Brüder­
schaft der Völker unserer großen 
.multinationalen sozialistischen 
Heimat, ihres Zusammenschlus­
ses um die KPdSU, um ihr. Le­
ninsches Zentralkomitee.

Zum Banner aller ehrlichen 
Menschen des Planeten wurdo 
das sowjetische Frledensprp. 
gramm, proklamiert vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU. Dank der 
beharrlichen und konsequenten 
Arbeit, die das Zentralkomitee, 
sein Politbüro und der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse- Leonid lljltsch Breshnew 
persönlich zu seiner Realisierung 
leisten, sind .In der Internationa­
len Situation positive Wandlun. 
gen erfolgt. Und wir Sowjetmen­
schen sind auf die Leninsche Po­
litik unserer Partei mit Recht 
stolz.

Krankheitshalber kann zu un­
serem großen Bedauern Genos­
se Kunajew unserer heutigen 
Versammlung nicht beiwohnen. 
Doch seine warmen Worte, die er 
in seinem Brief äußerte, seine 
Wünsche des Wohlergehens für 
die Wähler zeugen davon, daß 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
auch Jetzt unter uns ist. und wir- 
wünschcn ihm schnellste Gene­
sung.

Ich rufe die Wähler des Alma- 
Ataer Lenin-Wahlbezlrks auf. am 
Wahltag ihre Stimmen für den 
würdigen Kandidaten des unlös­
baren Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen. Genossen Dln­
muchamed Achmedowitsch Kuna­
jew abzugeben. Indem wir für 
den Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen. 
Genossen Kunajew, stimmen, wer­
den wir für unsere ruhmreiche 
Kommunistische Partei stimmen, 
für die sozialistische Heimat, für 
den Kommunismus, für Frieden 
in der ganzen Welt.

Das Wort wird dem Ingenieur 
des Alma-Ataer S.-M.-Klrow- 
Werks für Maschinenbau B. M. 
Abbatow erteilt. Wir alle, sagte 
er, befinden uns unter dem Ein­

druck des Aufrufs des ZK der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken. Es ist unmöglich, 
dieses Wahldokument ohne Erre­
gung zu lesen, das einen tie­
fen politischen Inhalt hat. Wir 
sehen, wie erfolgreich jedes Wort 
der Kommunistischen Partei rea­
lisiert wird.

Das Herz freut sich, wenn Im­
mer wieder neue Industriebetrie­
be. die größten Wasser- und Wär­
mekraftwerke In Betrieb genom­
men werden, unikale Erdöl- und 
Gasvorkommen in Westsibirien 
erschlossen werden, die Sowcho­
se und Kolchose das Land mit 
Getreide. Baumwolle. Fleisch 
versorgen; die Realeinkommen 
der Werktätigen bedeutend stei­
gen.

Im Aufruf des ZK der KPdSU 
wurde nicht nur das Fazit gezo­
gen und das Geleistete vom 
marxistisch-leninistischen Stand­
punkt aus etngeschätzt. sondern 
auch die Aufgaben für die Zu­
kunft. die Ziele der Politik der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
bestimmt. Diese Ziele bestehen 
in der weiteren Förderung des 
ökonomischen Potentials des Lan­
des. der Stärkung der Wehrfä­
higkeit. der Sicherung eines ho­
hen Wachstumstempos der sozia­
listischen Industrie und der land­
wirtschaftlichen Produktion; In 
der volleren Befriedigung der 
materiellen und geistigen Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen, 
der weiteren , Hebung der Rolle 
der Sowjetunion und der soziali­
stischen Gemeinschaft in der in­
ternationalen Arena, im Kampf 
für einen testen Frieden, für die 
Befreiung der Menschheit von 
der Gefahr eines thermonuklea­
ren Weltkrieges.

Für solch eine Politik werden 
wir alle nut Freude stimmen, und 
die Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR werden wir mit 
neuen Arbeitserfolgen würdigen. 
In diesen Tagen hat das Kollek­
tiv unseres Werks die Arbeits- 
wacht zu Ehren der Wahlen an- 
Ëetretcn und strebt eine weitere 

rhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät. des Wirkungsgrades d?r Pro­
duktion. .die Verbesserung all 
seiner qualitativen Kennziffern, 
eine vollere Ausnützung der Re­
serven, die Festigung der Orga­
nisiertheit und der Disziplin an.

Die Arbeiter, die Ingenieur­
technischen Arbeiter und Ange­
stellten unseres Werkes erfuh­
ren mit Freude über die Nomi­
nierung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, des 
ersten Sekretärs des Zentralko­
mitees der Kpmmunlstlschen Par­
tei Kasachstans. Genossen Dln­
muchamed Achmedowitsch Kuna­
jew als Deputlcrtenkandidat zum 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Alma-Ataer Lenln-Wahlbczirk. 
Er ist schon oft in unserem Be­
trieb gewesen. Sein ganzes Le­
ben ist ein Beispiel des selbstlo­
sen Dienstes der großen Lenin­
schen Partei, der Sache des 
kommunistischen Aufbaus, dem 
heroischen Sowjetvolk. Seine 
ganze schöpferische Tätigkeit 
widmet er der Entwicklung und 
Festigung der Ökonomik der Re­
publik. dem Aufblühen Ihrer Wis­
senschaft und Kultur. Wenn wir 
Rundfunk hören und Zeitungen 
lesen, wundern wir uns. wieviel 
Kraft und unerschöpfliche Ener­
gie Genosse Kunajew hat. wie oft 
er in den Gebieten der Republik 
verweilt — bald In Kustanal und 
Aktjublnsk, bald in Zelinograd 
und Tschlmkcnt. Koktschetaw. 
Ust-Kamenogorsk und anderen;

(Schluß S. 2)

Arbeits­
geschenk 
zu den 
Wahlen

PAWLODAR. (Fr.). Die Vieh­
züchter des den Orden „Ehren­
zeichen" tragenden Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" haben in der 
Erfüllung der Auflagen des vier­
ten, bestimmenden Planjahrs ei­
nen großen Sieg davongetragen. 
Sie erfüllten den Fünfjahrplan 
des staatlichen Fleischverkaufs 
vorfristig anfangs Juni. Der Kol­
chos lieferte an den Staat 43 310 
Zentner hochqualitatives Fleisch 
bei einem Volkswirtschaftsplan 
von 43 030 Zentner.

Ihren vortrefflichen Arbeits­
sieg widmen die Viehzüchter 
dem Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR. Dieser 
Sieg ist umso erfreulicher, da 
die Kolchosbauern am Tag der 
Wahlen für ihren Vorsitzenden 
Jakob Gehring stimmen werden.

Treffen der Wähler mit K. T.
MINSK. In der Hauptstadt Be­

lorußlands fand am 7. Juni ein 
Treffen der Wähler des Stadt- 
Wahlkreises Nr. 1 von Minsk für 
die Wahlen zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
mit dem Deputlertenkaqdidaten 
von diesem Wahlkreis, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Stellvertretenden

Treffen der Wähler mit F. D. Kulakow
SWETLOGRAD. (Region Staw­

ropol.) Die Vertreter der Werk­
tätigen des Petrowski-Wahlkrei­
ses In der Region Stawropol tra­
fen sich am 7. Juni im Kultur­
haus des Swetlograder Kolchos 
„Pobfedâ" mit dem Dcputlèrtén- 
kandldaten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR von 
diesem Wahlkreis, mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 

Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR K. T. Masurow statt.

Mit großem Elan wählten die 
Versammelten das Ehrenpräsi­
dium Im Bestand des Politbüros 
des Zentralkomitees der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze.

Erster Sekretär des Minsker 
Stadtpartelkomitees W. A. Le-

KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU F..D. Kulakow.

Die Vcrsammclton-wählten mit 
großem Elan das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit dem Geno- 
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen T./!. Breshnew an der 
Spitze, in das Ehrenpräsidium der 
Versammlung.

Der Erste Sekretär des Petrow. 
skt-Rayonpartelkomltees I. A.

Masurow
peschkln eröffnete dl? Versamm­
lung-Chefkonstrukteur des Minsker 
Autowerks. Staatsprelslräger der 
UdSSR M. S. Wyssotzkl. die 
Vertraüensperson des Deputier­
tenkandidaten. berichtete über 
das Leben und Wirken K. T. Ma. 
surows. Im Namen des Kollek­
tivs der Automobilbauer rief er 
alle Wähler des Wahlkreises auf.

Tolstoi eröffnete die Versamm­
lung. . ।

Vorsitzender des Prawda-Kol- 
chos Im Rayon Petrowski B. W. 
Ktillschanowskl.' Verträüensper- 
son des Deputlertenkandldatcn, 
berichtete über das Beben: ’^nd 
Wirken F. D Kulakows und rief 
alle Wähler auf. am Wahltag Ih­
re Stimmen einhellig für die 
Kandidaten des unerschütterll. 

am Wahltag ihre Stimmen einmü­
tig für die besten Söhne und 
Töchter unserer Heimat, für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen, abzugeben.

Die Redner In der Versamm­
lung sprachen darüber, daß der 
Wahlaufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU einen regen Wider­
hall bei allen Sowjetmenschen 
aus'.öste. Sie betonten, daß alle 
Wähler, Indem sie für die Kan­
didaten des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen stimmen.

chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Alle, die In fier Versammlung 
auflralen, sprachen mit Stolz 
von den grandiosen Errungen­
schaften in der Ökonomik und 
Kultur unserer teeren Heimat und 
billigten voll und ganz die Innen- 
und Außenpolitik des Kommunl. 
stlschen Partei, die unermüdliche 
Tätigkeit , dgs .Genossen L. L 
Breshnew zur Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern.

Die hlstori. 'hen Beschlüsse 
des XXIV. Pu-teltags der 

nochmals die unerschütterliche 
Geschlossenheit der Sowjetmen­
schen um ihre teure Kommunisti­
sche Partei, Ihre Bereitschaft de­
monstrieren. die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben zu realisieren.

K. T. Masurow, der von den 
Versammelten aufs wärmste emp­
fangen wurde, hielt eine Rede. 
Vier Jahre, die seit den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
verstrichen sind, sagte er, sind 
durch große Ereignisse gekenn-

KPdSU. die Agrarpolitik unserer 
Partei werden erfolgreich rea­
lisiert. betonten die Redner. Ein 
markantes Zeugnis dafür Ist die 
beschleunigte Entwicklung der 
Landwlrtsch.il t In der Region 
Stawropol. Die Teilnehmer des 
Treffens erklärten, daß die Land, 
wirte der Region Stawropol die 
Aufgaben des vierten, bestimmen­
den Planjahrs vorfristig erfüllen 
werden. ' •

F. D. Kulakow, der von den 
Versammelten herzlich empfan­
gen wurde, hielt eine Rede. Ich 

zeichnet. Das wichtigste von ih­
nen Ist der XXIV. Parteitag der 
KPdSU. Die Sowjetmenschen 
stellen mit Genugtuung fest, daß 
der Kurs, den die Partei erarbei­
tet hat und der vom Zentralkomi­
tee der KPdSU, dem Politbüro 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze konse­
quent realisiert wird, der Lenin­
sche Kurs Ist, der voll und ganz 
die Interessen des Volkes wider­
spiegelt.

schätze das mir erwiesene Ver­
trauen sehr hoch, sagte er, und 
als Kommunist sehe ich darin den 
Ausdruck des Vertrauens zu un­
serer großen Kommunistischen 
Partei. Die Sowjetmenschen 
vertrauen ihrer Partei grenzen­
los und folgen Ihr mit Zuversicht. 
Sie überzeugten sich aus eigener 
Erfahrung, daß das höchste Ziel 
der gesamten Tätigkeit der Par­
tei Lenins nach wie vor die Ver­
besserung des Lobens des Volkes; 
die Sorge um das Wohl und 
Glück der Werktätigen Ist.

(TASS)

Landwlrtsch.il
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MIT DER PARTEI ZU NEUEN SIEGEN
(Schluß. Anfang S. 1)

In vielen Betrieben, Sowchosen 
und Kolchosen — überall spricht 
er mit den Menschen. So muß 
auch ein Utter Leninschen 
Typs sein. Dlnmuchamed 
Achmedowitsch vereint in 
sich die kostbaren Eigenschaften 
eines Kommunisten und Leiters 
— hohe, parteiliche Prinzipien- 
treue und Strenge, FelngefülU 
und Aufmerksamkeit den Men­
schen gegenüber.

Indem wir für Genossen Ku­
najew stimmen, werden wir für 
das weitere Aufblühen der Re­
publik, für die Erfolge des gan­
zen Sowjetvolkes lin Aufbau des 
Kommunismus stimmen.

Auf der Tribüne Ist der Pok- 
tpr der geologisch-mineralogi­
schen Wissenschaften, Professor 
der Kasachischen Polytechni­
schen LenJn-Hochschule S. G. 
Anklnowitsch. Bel dem Sowjet­
volk. sagt er. Ist es Tradition, 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR als eines der schön­
sten und fröhlichsten Volksfeste 
zu begehen. Wie auch früher, 
geht die Kommunistische Partei 
zu den Wahlen in der geschlos­
senen Reihe der Kommunisten 
und Parteilosen. Der Block der 
Kommunisten und Parteilosen 
verkörpert die unlösbare Einheit 
der Partei und des Volkes, die 
monolithe Geschlossenheit der So. 
wjetgqseUsihaft.

All ihre Siege und Errungen­
schaften verknüpfen die Sowjet­
menschen mit Recht mit der Le­
ninschen Partei. Im Aufruf des 
ZK der KPdSU an alle Wähler 
kommt der weise vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU erarbeitete 
politische Kurs unserer Partei 
zum Ausdruck. Indem das So­
wjetvolk die Beschlüsse dieses 
historischen Parteitags realisiert, 
erzielte es hervorragende Er. 
folge auf allen Gebieten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus.

Wir sind stolz darauf, daß die 
Werktätigen Kasachstans einen 
gebührenden Beitrag zur allge- 
jneinen Sache des kommunisti­
schen Aufbaus leisten. Auf den 
Restsitzungen in Alma-Ata. die 
dem 50. Jubiläum der Republik, 
der Überreichung des Ordens der 
Völkerfreundschaft und dem 20. 
Jahrestag des Beginns der Neu­
landerschließung gewidmet wa­
ren. gab der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse Leonld 
Iljjtsch Breshnew, eine hohe Ein­
schätzung den hervorragenden Er­
folgen. die die Werktätigen Ka­
sachstans in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur erzielt 
haben.

In diesen Erfolgen der Repu­
blik gehört eine große Rolle un­
serem Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR Dln- 
muchamed Achmedowitsch Ku­
najew. unter dessen Leitung das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
der Republik für die erfolgrei­
che Verwirklichung der histori­
schen Beschlüsse der Partei und 
Regierung mobilisierte. Ich per­
sönlich kenne Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew über 30 
Jahre, noch seit jener Zeit, als 
er Direktor des Bergwerks Koun- 
rad und später Direktor des Kom­
binats in Leninogorek war. 1952 
wählten die Wissenschaftler Din- 
muchamed Achmedowitsch als 
Akademiker und Präsidenten der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Hier lei­
tete er erfolgreich das Tausende 
Mitglieder zählende Wissen­
schaftlerkollektiv bei voller Hin­
gabe all seines Wissens, all sei­
ner Kräfte, Erfahrungen und or­
ganisatorischen Talents. In Ihm 
vereinigten sich das Talent eines 
hervorragenden Organisators und 
großen Gelehrten.

Alle Menschen meiner Gene­
ration. die man schon zu den Ve­
teranen rechnen kann, wie auch 
dlo Generationen, die uns ablö­

sen werden, kennen unseren De­
putiertenkandidaten sehr gut. 
Viele Jahre arbeitete er als Vor­
sitzender des Mlnlslerrats der Re­
publik. als erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ynd erwies sjeft als 
prinzipientreuer, strenger und 
dabei feinfühliger und teilnahms­
voller Mensch. Dlnmuchamed 
Achmedow itschs tiefe und Inhalts- 
reiche Vertrüge und Reden, zahl« 
reiche ArtikelQbcr wichtige öko­
nomische und theoretische Pro­
bleme charaktoplsleren seine au­
ßerordentliche Erudition, Lebens- 
kennthls, . den großen Schwung 
eines Leiters des Leninschen 
Typs. Ich bin überzeugt, daß Ich 
die Meinung aller Wähler äuße­
re. wenn len sage, daß or ein 
würdiger Auserwähltor des Vol­
kes sein wird. Ich rufe alle Wäh­
ler auf, ihre Stimmen für den 
treuen Sohn unseres Volkes, den 
hervorragenden Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew abzugeben.

Die Wissenschaftler der Repu­
blik sehen ihre wichtigste Pflicht 
an der Leistung eines würdigen 
Beitrags zur Erfüllung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf- 
oaus. Die Sowjetintelligenz steht 
bei uns auf einer großen Höhe. 
Die Partei sieht In Ihr einen Ge­
hilfen, und die Intelligenz täuscht 
dieses hohe Vertrauen der Partei 
nicht, wird die materiellen und 
geistigen Reichtümer der Sowjet­
gesellschaft noch aktiver mehren.

Das Wort ergreift die Vcrput- 
zerin aus dem Alma-Ataer Hau. 
serbaukqmblnat S. Tundukbaje- 
wa. Ich bin glücklich, sagte sie, 
daß mir, der jungen Wählerin, 
die erstmalig an den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR tell- 
nehmen wird, die große Ehre zu. 
teil wurde, hier im Namen des 
viele Tausende Personen zählen­
den Kollektivs der Arbeiter des 
Häuserbaukombinats zu sprechen. 
Das Bewußtsein, daß Ich, eine 
gewöhnliche Arbeiterin, meine 
Arbeitskollegen sowie alle So­
wjetmenschen das Recht haben, 
Deputierte zum höchsten Organ 
der Staatsmacht des Landes zu 
wählen. Ist angenehm und er­
freulich-

Die Komsomolzen, unsere ge­
samte Jugend billigen einhellig 
und aufs wärmste die Innen- und 
Außenpolitik unserer Leninschen 
Partei, die unermüdliche Tätig­
keit des Zentralkomitees, des Po­
litbüros des ZK und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonld Iljltsch Bresh­
new persönlich, die auf das wei­
tere Erblühen unserer großen 
Heimat gerichtet Ist.

Mit kolossaler Begeisterung 
und großer Freude nahmen wir 
alle Leonld Iljltschs tiefschürfen­
de markante Rede aut dem Kom­
somolkongreß entgegen, die für 
uns alle ein weises väterliches 
Geleitwort, ein konkretes Kampf- 
Programm des Lebens Ist. Die 
junge Generation unseres Landes 
wahrt in ihrem Herzen wie ein 
Heiligtum grenzenlosen Dank 
und Liebe zu Wladimir Jljitsch 
Lenin, zu unserer teuren Kom­
munistischen Partei. Es gibt für 
uns keine höhere Ehre, keine eh­
renvollere Pflicht, als unermüd­
lich an der Erfüllung von Lenins 
unsterblichem Vermächtnis zu 
arbeiten, immer und In allem der 
Leninschen Partei zu folgen.

Für die gewaltigen Errungen­
schaften auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus 
drücken die Sowjetmenschen tie­
fen Dank der teuren Kommuni­
stischen Partei, dem Leninschen 
Zentralkomitee und seinem Polit­
büro aus, dessen Mitglied auch 
unser Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew ist

Wir Bauarbeiter kennen Ge­
nossen Kunajew als einen nam­
haften Funktionär der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates. der der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur Sowjetka­
sachstans große Beachtung 
schenkt. Die Bauarbeiter von Al­
ma-Ata spüren die ständige Für­

sorge und Aufmerksamkeit von 
Viten des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. der Regierung unserer 
Republik und des Genossen Din- 
inucliamèa Achmedowitsch Ku­
najew persönlich.

Von ganzem Herzen, mit gro. 
ßer Freude gebp ich am 16. Ju­
ni meine Stimme für unseren De- 
putlertcnkandldatcn ab und rufe 
Euch all«, Genossen. auf. am 
Wahltag einmütig für pinrnu. 
chamcd Achmedowitsch Kunajew 
zu stimmen. Indem Wir für Ge. 
hossen Kunajew stimmen, werden 
wir für die weise Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, f|lr die 
Verstärkung der ökonomischen 
und Vertoldlgüngsmacbt des de. 
mokratlschsten Landes der Welt, 
für die unerschütterliche Brüdyr. 
schäft und Freundschaft der Vol­
ker unserer großen multinationa­
len Heimat stimmen.

Die Komsomolzen und Jugend, 
liehen unserer Republikhaupt­
stadt demonstrieren mit Ihrer ak­
tiven Anteilnahme an den Wah­
len noch- und nochmals Ihre Er­
gebenheit der teuren Kommuni­
stischen Partei und ihrem Kampf­
stab — dem Leninschen Zentral­
komitee mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze.

Es tritt der Direktor des Al­
ma-Ataer Baumwollkombinats 
N. W. Dlktn auf. Die Textilarbei­
ter. sagt er, nahmen, wie auch 
alle Sowjetmenschen, den Aufruf 
des ZK der KPdSU. an alle 
Wähler. Bürger der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
mit Interesse entgegen. Der Auf­
ruf des ZK der KPdSU löste in 
unserem Kollektiv wie auch unter 
dem ganzen Sowjetvolk neue po­
litische und Arbeitsaktivität aus. 
Das Kollektiv des Kombinats bil­
ligt und unterstützt einmütig die 
Wahlplattform der Kommunisti­
schen Partei, die den Grundinter­
essen der Sowjetmenschen ent­
spricht.

Wir sind stolz darauf, daß als 
Deputlertcnkandldat von unse­
rem Alma-Ataer Lenln-WahlkreV 
der treue Sohn der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Genosse Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, ge­
nannt wurde. Großes organisato­
risches Talent, hohe parteiliche 
Prinzipientreue und Anforderun­
gen. Unduldsamkeit den Män­
geln gegenüber und gleichzeitig 

■große Bescheidenheit und Herz­
lichkeit. feinfühliges Verhalten 
zu den Menschen der Arbeit 
brachten Dlnmuchamed Achme­
dowitsch allgemeine Achtung 
und Anerkennung.

Das Kollektiv des Baumwoll- 
komblnats kennt den Genossen 
Kunajew gut und spürt ständig 
dessen Fürsorge um die Entwick­
lung unseres Betriebs—eines der 
größten der Republik. Alle wis­
sen gut, daß Genosse Kunajew 
große Fürsorge bekundet um die 
Entwicklung der Hauptstadt Ka­
sachstans, die sich in den letzten 
Jahren durch imposante Bauen­
sembles verschönert hat und mit 
Recht als eine der schönsten 
Städte der Sowjetunion gezählt 
wird.

Wir alle. Genossen, erinnern 
uns gut an die unruhigen Ju- 
lltage des vorigen Jahres, als ein 
gefährlicher Murengang auf den 
Damm im Rayon Medco stürzte. 
In dieser Zeil sorgte sich jeder 
Einwohner von Alma-Ata um 
das Schicksal der Heimatstadt, 
um das Schicksal seiner Familie, 
seiner Kinder. Aber alle Alma- 
Ataer wußten auch. daß den 
Kampf gegen diese Naturgcwalt 
persönlich Dlnmuchamed Ku­
najew leitet, der zusammen mit 
den verantwortlichen Funktio­
nären des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, der Re­
gierung der Republik, Ministern 
und Wissenschaftlern kühne tech­
nische Schlüsse faßte. um die 
Stadt vor der Katastrophe zu 
retten. Tausende Elektroschwei­

ßer. Bulldozcrlstcn. Schofföre 
und Soldaten, die tagelang hel­
denhaft arbeiteten, sahen den Ge. 
noBscn Kunajew bet Tag und bei 
Nacht auf dem Damm, sie glaub­
ten sogar In den kritischen Mo­
menten. daß die Katastrophe Al­
ma-Ata 'nicht erreichen wird. Für 
diese große Sorge um die Alma- 
Ataer bringen wir Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew unseren 
innigsten Dank zum Ausdruck.

Die Arbeiter unseres Betriebs 
bereiten sich vor. den Wahltag 
würdig SU begehen. Sie sind fest 
entschlossen, ihre soilallstlschon 
Verpflichtungen für das vierte, 
bestimmende Planjahr zu erfül­
len.

Im Namen des Kollektivs des 
Baumwollkombinats fordere ich 
alle Wähler auf, am Wahltag für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen, 
für den würdigen Sohn der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetvolkes. das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Dinmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew zu stimmen. Dadurch 
bringen wir unsere Unterstüt­
zung der Politik unserer gelieb­
ten Kommunistischen Partei und 
Sowjetregierung zum Ausdruck, 
die ein neues Aufblühen der so­
zialistischen Heimat, die weitere 
Festigung der Völkerfreund­
schaft, neue Erfolge In der Ver­
wirklichung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten 
Friedensprogramms zum Ziel hat.

Vier Jahre sind verflossen 
seit den vorigen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR. 
Nur vier Jahre, aber wie viele 
erfreuliche Veränderungen haben 
sich in dieser Zelt In unserem 
Leben vollzogen! unterstrich die 
Lehrerin der Schule Nr- 54 P. G. 
Dshangoslna in ihrer Ansprache-

Jeder von uns hat mit Stolz 
auf unsere Heimat, auf die Kom­
munistische Partei die Worte des 
Aufrufs des Zentralkomitees der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken entgegenge­
nommen. In diesem Aufruf teilt 
die Partei ihrem Volk die Ergeb­
nisse der gewaltigen organisato­
rischen Arbeit in Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, in Erfüllung 
der Direktiven des neunten Fünf- 
Jahrplans mit. Wir. Genossen, 
wissen gut. was die lakonischen 
Worte aes Aufrufs des ZK der 
KPdSU bedeuten. Jeder von uns 
spürt selbst die Fürsorge der 
Partei, die Freigebigkeit des So­
wjetstaates.

Mit Stolz nahmen wir die Wor­
te des Aufrufs des ZK der 
KPdSU entgegen. in dem es 
heißt, daß „die Partei und der 
Sowjetstaat eine Reihe wichtiger 
Maßnahmen zur weiteren Ent- 
Wicklung der Volksbildung ver­
wirklicht haben", „die Sowjetju­
gend verfügt über die 'notwendi­
gen Bedingungen für ersprieß­
liches Studium, für gute Berufs­
ausbildung und ideologische 
Stählung". Nicht ein kapltalistl. 
scjies Land des Orients kann 
sich Im Ausmaß der Entwicklung 
der Kultur und Volksbildung mit 
uns messen.

Wir. Lehrer, sind stolz darauf, 
daß uns die Schulung und Erzie­
hung der Jungen Generation an- 
vertraut ist. Auf die heutiger. 
Schüler schauend, können wir 
mit Genugtuung vermerken, daß 
eine würdige Ablösung heran­
wächst. Den Kindern Ist die He­
roik der Arbcltsheldentaten. der 
Werktage des Sowjetvolkes tief 
vertraut.

Wir sind stolz darauf, daß der 
Beruf des Pädagogen bei uns ei­
ner der ehrenvollsten, geachtct- 
slen Ist. Die Kommunistische Par­
tei und die Sowjetregierung 
schenken den Lehrern große Auf­
merksamkeit. sorgen ständig für 
sie, für die Hebung ihrer Autori­
tät. Die Schule wurde bei uns zur 
Sache der Partei, des gesamten 
Volkes. Die Lehrerschaft der Rc- 
publlkhauptstadt spürt die täg­
liche Fürsorge des Zentralkomi­

tees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, das von Dlnmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew 
geleitet wird.

Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew erfüllte seine hohen De- 
putlcrlcnpfllchtcn stets in Ehren. 
Zweifellos wird er das Vertrau­
en seiner Wähler auch diesmal 
würdig rechtfertigen. Von gan­
zem Herzen wünschen wir Din­
muchamed Achmedowitsch Ku. 
najew Erfolge in der Arbeit, gute 
Gesundheit'.

Am Wahltag gebe Ich meine 
Stimme mit Freude für den Kan. 
dldaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen, für den treuen Sohn 
unserer Parte) und des Volkes. 
Genossen Kunajew ab und rufo 
die Wähler auf, einmütig für Ihn 
zu stimmen.

Auf der Versammlung sprach 
der. Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietsparteikomitees 
A. A. Askarow. Die Vorbereitung 
der Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR, sagte er, ver. 
läuft In der Atmosphäre eines 
kolossalen politischen und Ar­
beitsaufschwungs. der bei den So- 
wletmenschen durch die Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
des Zentralkomitees, durch den 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei, an das Sowjetvolk, 
durch die Thesen und Schlüsse 
ausgelöst wurde, die In der aus­
schließlich Inhaltsreichen Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew, auf der Festsitzung In 
Alma-Ata zu Ehren des 20. Jah­
restags des Beginns der Neuland, 
erschließung dargelegt sind.

Einen neuen Zustrom patrioti­
scher Gefühle bewirkte bei den 
Werktätigen unseres Landes der 
Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an alle Wähler. Staats­
bürger der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. All die. 
se Dokumente. d|e für uns zum 
Kampfprogramm der Tätigkeit 
geworden sind, entwickeln schöp­
ferisch die Schlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, welcher 
In der seit den vorigen Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
verflossenen Peniode ein Ereig­
nis von welthistorischer Bedeu­
tung und ein wichtiger Meilen­
stein auf dem Weg zum Kommu­
nismus war.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags erfüllend, hat das Sowjet­
volk hervorragende Erfolge ijn 
kommunistischen Aufbau erzielt.

In diesen Jahren haben sich 
die sozialpolitische und ideologi­
sche Einheit unserer Gesellschaft, 
die internationale Brüderlichkeit 
der Sowjetvölker noch mehr ge­
festigt. Die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft, die Intelli­
genz haben sich noch enger um 
die Leninsche Partei und ihr Zen­
tralkomitee geschlossen, das vom 
hervorragenden Funktionär unse­
rer Partei und des Sowjet­
staates. der internationalen kom­
munistischen uni Arbeiterbewe­
gung, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew, geleitet wird, 
welcher einmütig zum allerersten 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR nomi­
niert worden ist.

In den vier Jahren seit den 
vorigen Wahlen sind neue Fort­
schritte in der Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des 
Kommunismus. In der Mehrung 
des Nationalreichtums, in der 
Hebung des Lebensstandards des 
Volkes, in der Festigung der 
wirtschaftlichen und Verteidi­
gungsmacht der sozialistischen 
Heimat erzielt worden.

Die wirtschaftlichen Erfolge 
des Landes haben es der Partei 
und Regierung ermöglicht, eine 
Reihe von Maßnahmen zur weite­
ren Erhöhung des Lebensstan­
dards der Sowjetmenschen zu 
verwirklichen. In keinem kapita­
listischen Land werden für das 
Volk soviel Schulen. Kranken­
häuser. kulturellen und soziale 
Einrichtungen. Wohnhäuser wie 
In unserem Staate gebaut.

Die verflossene Periode Ist 

durch die großzügigen Erfolge 
des außenpolitischen Kurses der 
KPdSU, die ersprießliche Tätig­
keit des Zentralkomitees, seines 
Politbüros und des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen Leonld Iljltsch Breshnew, per­
sönlich In der wetteren Festigung 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und In der Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
proklamierten Fricdonsprogramms 
gekennzeichnet.

In seinem Schreiben an die 
Wähler des Alma-Ataer Len|n- 
Wahlkrelses unterstreicht D. A. 
Kunajew mit Recht: Zusammen 
mit dem ganzen Lande entwickelt 
sich stürmisch Sowjetkasachstan 
— das Land einer mächtigen In­
dustrie. des erschlossenen Neu­
lands, der fortgeschrittenen so­
zialistischen Wissenschaft und 
der eigenartigen nationalen Kul­
tur. das Land der Leninschen 
Freundschaft der Völker, Ihrer 
unverbrüchlichen Brüderschaft.

Der Umfang der Industriepro­
duktion der Republik stieg In 
den vier Jahren um 23.B Prozent, 
überplanmäßig wurde für 623,5 
Millionen Rubel Produktion rea­
lisiert. Es liefen 230 neue Indu­
striebetriebe und Werkhallen an, 
wurden 18 Millionen Quadratme­
ter Wohnfläche, Hunderte Schu­
len und KLnderanstalten Ihrer 
Bestimmung übergeben. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Überboten die Aufgaben der drei 
Planjahre in Produktion und Ver­
kauf von Getreide und aller ande­
ren ackerbaulichen und tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat. 
Einen besonders großen Sieg er­
rangen sie in den Jahren 1972— 
1973. In diesen Jahren lieferte 
Kasachstan an die Heimat mehr 
als Je 1 Milliarde Pud Getreide. 
Die soziale, medizinische und 
Handelsbetreuung der Bevölke­
rung verbesserte sich merklich, 
die Wissenschaft, Kultur und 
Kunst erfuhren ihre Weiterent­
wicklung.

Einen würdigen Beitrag zur 
Erzielung dieser Erfolge leiste­
ten die Werktätigen der Stadt 
und des Gebiets Alma-Ata. Die 
Kollektive der Industriebetriebe 
realisierten 1970—1973 über­
planmäßig Erzeugnisse für mehr 
als 111 Millionen Rubel. Der Ge­
samtumfang der Industrieproduk­
tion erhöhte sich In dieser Zeit 
um 27.7 Prozent, die Arbeits­
produktivität stieg um 26,4 Pro­
zent. Die Grundproduktionsfonds 
wuchsen auf das l.Sfache.

Die Bauarbeiter nahmen In 
dieser Zeit 2 Milliarden 902 Mil­
lionen Rubel Investitionen in An­
spruch. Es wurden 2 416 000 
Quadratmeter Gesamtwohnfläche. 
Schulen mit 38 000 Plätzen, Vor- 
schulklnderanstalten mit fast 
12 000 Plätzen. Krankenhäuser 
mit 3 600 Betten und viele ande­
re Objekte errichtet

Der Bruttoertrag der Agrar­
produktion erhöhte sich 1973 ge­
genüber 1970 um 15 Prozent, 
die Produktion von Getreide um 
53 Prozent, von Gemüse — um 
30,4 Prozent, von Weintrauben 
— um 60 Prozent, von Tabak— 
um 56,5 Prozent. Bedeutend ge­
stiegen . Ist die Produktion von 
Fleisch. Milch. Eiern und Wolle.

Die Erfolge des Gebiets, der 
Republik wie auch unseres gan­
zen Landes, betonte der Redner, 
sind das Ergebnis der weisen 
Führung des Leninschen Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei, ihres Politbüros und des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. persönlich.

Eines der Mitglieder des Po­
litbüros — des Kampfstabs des 
Leninschen Zentralkomitees un­
serer großen Partei, die das So­
wjetland unbeirrbar und sicher 
auf dem Wege zum Kommunis­
mus voranführt. Ist unser Depu­
tiertenkandidat zum Obersten So­
wjet der UdSSR, Genosse Dln­
muchamed Achmedowitsch Ku­
najew.

Die Wähler des Lenln-Wahl- 
krelses von Alma-Ata nahmen 
mit dem Gefühl gewaltiger Freu­
de und großen Stolzes aut ihre 
Partei den offenen Brief an die 
Krclswahlkommlsslonen entge­

gen, woraus hervorglng, daß Ge­
nosse Kunajew In diesem Wahl­
kreis kandidieren wird. Die Ge­
fühle der Werktätigen unserer 
Hauptstadt sind verständlich, 
denn sic kennen Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew als her­
vorragenden Organisator, als 
großen Gelehrten, der seine ge­
samte Kraft und sein umfangrei­
ches Wissen der großen Sache 
des kommunistischen Aufbaus in 
unserem Land hlnglbL

Genosse Kunajew ist ein treuer 
Sohn der Leninschen Partei, ein 
namhafter Partei- und Staatsfunk­
tionär unseres Landes. Jetzt 
schon über dreißig Jahre leistet 
er verantwortungsvoll« Par­
tei- und Staatsarbeit, leitet 
viele Jahre das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, einen der Kampftrupps 
der KPdSU. In dieser Zelt voll­
zogen sich In unserer Republik 
große soziale und ökonomische 
Wandlungen. Eine rapide Ent­
wicklung erfuhren Ihre Produk­
tivkräfte. Wissenschaft und Kul­
tur erklommen neue Höhen. 
Durch seine Bescheidenheit, Ein­
fachheit und tiefe Menschlichkeit 
erwarb sich Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Achtung und ver­
diente Autorität bei den Kommu­
nisten und allen Werktätigen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Re­
gierung der Republik sorgen 
ständig darum, daß unsere Haupt­
stadt Alma-Ata in Jeder Hinsicht 
eine mustergültige Stadt ist.

Im Namen der Gebiets- und 
Stadtpartelorganlsatlonen, Im Na­
men aller Kommunisten rief 
A. A. Askarow die Wähler auf, 
am 16. Juni ihre Stimmen ein­
hellig für den würdigen Kandi­
daten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen, für den 
treuen Sohn unserer multinatio­
nalen Heimat, für Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew abzu­
geben. Indem wir für den Kan­
didaten des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen stimmen, 
werden wir für die Leninsche 
Kommunistische Partei und ihre 
Generallinie, für das heldenhafte 
Sowjetvolk stimmen.

Die Versammlung schließend, 
dankte der Erste Sekretär des Al- 
mä-Ataer Stadtpartelkomitees 
P. I. Jerpilow im Namen aller 
Anwesenden Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew herzlich für 
seinen rührenden und aufregen­
den Brief, für seine warmen 
Worte an die Einwohner von Al­
ma-Ata und wünschte ihm schnei, 
le Genesung, feste Gesundheit, 
neue Erfolge in seiner großen 
und verantwortlichen Arbeit 
für das Wohl und Glück des Vol­
kes.

Im Namen aller Anwesenden 
brachte P. I. Jerpilow die feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
alle Wähler des Lenln-Wahlkrel- 
ses von Alma-Ata am Tag der 
Wahlen mit tiefer Genugtuung 
und großer Freude Ihre Stimmen 
für den treuen Sohn der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetvolkes. für den würdigen 
Vertreter des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen, für das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. für 'Genossen Dinmucha­
med Achmedowitsch Kunajew, 
abgeben werden.

Indem die Werktätigen der 
Hauptstadt Kasachstans einmütig 
für die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stim­
men, demonstrieren sie nochmals 
Ihre monolithe Einheit und Ge­
schlossenheit um die teure Kom­
munistische Partei und ihren 
Kampfstab — das Leninsche Zen­
tralkomitee. das Politbüro des 
ZK der KPdSU mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonld Iljitsch Bresh­
new an der Spitze.

Die Wahlversammlung der 
Wähler des Lenin-Wahlkrelses 
von Alma Ata verlief In der 
Atmosphäre eines großen politi­
schen Aufschwungs. Sie demon­
strierte die Bereitschaft der 
Werktätigen, In den bevorstehen­
den Wahlen einmütig für die 
Kandidaten des Volksblocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen.

(KasTAG)

Die Frühlingstage wurden Immer wärmer, der Vo­
gelsang freudvoller. und das Finish des Lehrjahrs Ist 
schon da. Viktor Köln, .Schuldirektor der Mittelschule 
des Dorfes Tscliurakowka, Rayon Kustanai, sitzt nach 
einem mühevollen Arbeitstag im Kreise« seiner Lehrer. 
Da ertaubt man sich auch mal eine humorige Bemer­
kung, die ein Lächeln auf den Gesichtern der Erzieher 
hervorzaubert, j

UNSER BILD (v. I). Die Zeichenlehrerin Ludmilla 
Köln, Geographielehrerin Anna Trussowa, Schuldirektor 
Viktor Köln, die Piooicrleitcrln Natallja Chochlowa, 
Russischlehrerin Sophie Maul, Mathejnatiklehrer Viktor 
Buglow uud Physiklehrerin Kalima Sabitowa.

Fplo: D. Neuwirt

Erzieher 
der Arbeiterjugend

Viele Briefe erhält Adam Müller, 
Obermeister der Berufsschule 
GPTU-14 Dsharnbul- Auf ihren 
Stempeln kann man die Namen 
verschiedener Städte der Republik 
lesen.

Adam Müller arbeitet in der Be­
rufsschule Nr. 14 seit 1964. An die­
ser Schule werden auch Fachleute 
für die Mongolische Volksrepublik 
hcrangcbildet.

Zur Zeit arbeiten seine Zöglinge 
an führenden Bauten der MVR als 
Meister, Bauleiter, Brigadierc, wie 
auch als Lehrer und Meister der 
Berufsschulen. ,

Genosse Sarnbun, der unsere Be­
rufsschule 1966 absolvierte, ist jetzt 
Meister an einer Baustelle in sei­
ner Heimat. Der ehemalige Stu­

dent Lhagwaa ist Bauleiter der 
sanitäriecnnisclien Montage in 
Ulan-Bator. Aul den Bauten unse­
rer Stadt arbeiten ebenfalls viele 
Fachleute, die bei Adam Müller in 
die Schule gingen.

Von A. Müllers pädagogischer 
Tüchtigkeit zeugt auch die /Tatsa­
che, daß seinen Zöglingen beim Ab­
gang erhöhte Lohnstufen zugespro­
chen werden. Er lehrt nicht nur, 
sondern lernt auch selbst. Ohne Ar­
beitsunterbrechung absolvierte er 
1972 das Pädagogische Industrie­
technikum Karaganda. Er nimmt 
aktiven Anteil am gesellschaltliclien 
Leben, an der Arbeit der Parteior­
ganisation der Berufsschule.

Gegenwärtig ist er Mitglied des 
Parteibüros und leitet die Gruppe

der Volkskontrolle der Schule. Bis 
1974 leitete er die Fußballsektion. 
Die Mannschaft belegte 1973 den 
ersten Platz unter den Junioren 
der Berufsschulen.

Seine Berufstätigkeit begann er 
in Dsharnbul in dem Chromwerk, 
wo er Elcktroschlosserlehrling war. 
1919 bezog er eine Fabrikschule in 
der Siedlung Agadyr, Gebiet Kara­
ganda, die er als Bohrmeister einer 
Schürfungspartie beendete. 1954 
kehrte er in seine Heimatstadt zu­
rück und nahm wieder die Arbeit 
im Chromwerk auf. Nach einem Jahr 
fing er an. als Sanitärtechniker xu 
arbeiten. Dieser Beruf sprach ihm 
zu, und nach ein paar Jahren erhielt 
er die sechste Lohnstufe und man 
vertraute ihm eine Brigade an.

1964 ging er in die Berufsschule 
GPTU-14 als Meister. Anfangs fehl- 
len ihm die nötigen pädagogischen 
Erfahrungen, doch ihm halfen erfah­
rene Meister und Lehrer. Und schon 
in einem Jahr war er ein angesehe­

ner Lehrer. Er bildete Sanitârteeh- 
niker aus. Seine Gruppe war die 
beste. Aus 20 Schülern waren 12 
Bestschüler, 6 hatten gute Noten 
und nur vier batten in einigen Fä­
chern „drei“. Im zweiten Studien­
jahr gab es Produktionspraktikum, 
die Gruppe erhielt ihr Objekt, wo 
sie selbständig arbeitete. Die Ar­
beit war umfangreich und verant­
wortungsvoll, doch die Schüler wa­
ren ihr gewachsen und ihre Objek­
te wurden mit guter Einschätzung 
in Betrieb genommen.

1966 wurde A. Müller mit dem 
Abzeichen „Bestarbeiter der berufs­
technischen Ausbildung der Kasa- 
sischcn SSR" ausgezeichnet.

1967. als A. Müller einsah, daß 
er Mittelschulbildung braucht, be­
zog er das Teehnikum in Karagan­
da. das Meister für die Berufsschu­
len ausbildet Jetzt ist er Obermei­
ster der Berufsschule.

A. MAMASCHEW 
Dsharnbul

Glückliche
Kindheit

Vor dem Gebäude des Parteiko­
mitees im Aucsow-Bezirk der Stadt 
Alma-Ata versammelten sieb an die­
sem sonnigen Morgen die Schüler 
der Stadtschulen «les Bezirks. Der 
internationale Tag dos Kindes wur­
de gefeiert. Festlich gekleidet mit 
roten Fahnen, Spruchbändern und

Blumen, fröhliche Lieder singend, 
marschierten die glücklichen Kinder 
auf. Die älteren Genossen begrüß­
ten sie und wünschten ihnen Glück 
und Erfolg im Leben. Danach spiel­
ten die Kinder den ganzen Tag im 
Park, dem Stadion, besuchten Thea­
ter und Kino.

Eine wunderbare glückliche Kind 
heit haben die Kommunistische Par­
tei und unsere Sowjetregierung der 
heranwachsenden Generation gego 
**“■ J. WEISS

Ahna-Ata
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Den Wahlen entgegen

Meine Freunde und ich freuen uns schon im voraus auf 
den 16. Juni: es wird für uns, wie auch für alle Sowjetmen- 
schen, ein wahrer Feiertag sein. An diesem Tag werden die 
Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR stattfinden. Ich 
und meine Kollegen werden für die Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen stimmen. Wir, hatten auch 
früher für die Kandidaten dieses Blocks gestimmt. Warum? 
Wir wissen: Ihre Worte stimmen immer mit ihrer Tat überein.

Ich nehme zum Beispiel nur unser Rayonzentrum Schortan- 
dy. Im Verlauf von vier Jahren, die uns von den vorigen Wah­
len trennen, hat sich das Antlitz dieser Siedlung bedeutend 
zum Besseren geändert. Es wurde ein neues geräumiges zwei­
stöckiges Warenhaus eröffnet, die Gemeinschaftsküche in ei­
nem neuen Gebäude untergebracht. Es wuchsen in dieser 
Zeit einige Dutzend zweigeschossige Wohnhäuser empor mit 
Zentralheizung und anderen Bequemlichkeiten. Ein neues 
Krankenhaus ist im Bau. Es wurde noch eine Straße der Sied­
lung asphaltiert usw.

Doch das Wichtigste Ist, daß wir in Frieden leben können. 
Das verdanken wir der weisen Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und der Sowjetregierung.

Fr. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd

Jeder dritte— 
Mitglied der

Vor kurzem tagte im Kultur­
palast In Dresden der 10. Kongreß 
der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft, der der 
gesamten Freundschaftsgesell­
schaft der DDR neue große Auf­
gaben stellte. Die Delegierten 
des Kongresses waren besonders 
beeindruckt von der hohen Ein­
schätzung der Tätigkeit der Ge­
sellschaft — von der hohen Aus­
zeichnung, die der GDSF durch 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR verliehen wur­
de. Überreichte doch der Bot­
schafter der UdSSR in der DDR. 
Genosse Jefremow, im Namen 
der Sowjetregierung der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft den Orden der Völ­
kerfreundschaft der UdSSR.

Diese hohe Wertschätzung der 
Tätigkeit der Freundschaftsge­
sellschaft durch Partei und 
Staatsführung der UdSSR ist ei­
ne besondere Verpflichtung.

Mit Stolz können auch die Mit­
glieder der Freundschaftsgesell­
schaft des Kreises Quedlinburg 
feststellen, daß sie einen guten

GDSF
Anteil daran haben, daß heute 
4,1 Millionen Bürger der DDR 
in den Reihen der Gesellschaft 
vereint sind. Im Kreis Quedlin­
burg sind 26 000- Bürger Mit­
glieder der GDSF (Mehr als Je­
der dritte Bürger über 14 Jah­
re). Das Ist jedoch erst der An­
fang. Es kommt darauf an. mit 
diesen 26000 Bürgern eine ak­
tive Freundschaftsarbeit zu lei­
sten und dadurch dafür zu sor­
gen. daß ihre Zahl unablässig 
weiter wächst. Die Kreisorgani­
sation Quedlinburg der GDSF 
stellte sich deshalb in Auswer­
tung des 10. Kongresses zahlrei­
che neue große Aufgaben, insbe­
sondere in der würdigen Vorbe- 
reltung des 30. Jahrestags des 
Sieges über den Hltlerfaschis- 
mus. Die Durchführung massen­
politischer Aktionen mit allen 
Mitgliedern und Bürgern, mit 
den FDJlern und Pionieren des 
Kreises steht dabei im Mittel­
punkt der Arbeit.

Fr. DENKS 
Kreis Quedlinburg, 
DDR

Der gute 
Zauberer

Dieser Tage feierte die Öffentlichkeit von 
Karaganda den 60. Geburtstag des Architek­
ten Alexander Kort.

Bei uns nennt ihn groß und klein den gu­
ten Zauberer. Nach seinen Bauentwürfen 
wurden schöne gediegene Wohn-Hochhäuser 
und Schulen, Kulturpaläste in unserer Stadt 
errichtet. Die jungen Architekten holen bei 
ihrem erfahrenen Kollegen Rat, finden bei 
ihm stets kameradschaftlichen Beistand.

Alexander Kort ist Leiter einer Architek­
tenwerkstatt. Mit den Werktätigen hält er 
engste Verbindung aufrecht An Wochenend­
tagen erzählt er im Vorlesungssaal des Zen­
tralparks „30. Jahrestag des Komsomol“ 
über Karaganda, wie es war und wie es sein

wird. Alexander Kort teilt seinen Zuhörern 
mit, welche Wohnkomplexe im Südosten von 
Karaganda, welche Lehrgebäude der Staats­
universität und polytechnischen Hochschule 
in den nächsten Jahren in Nutzung genom­
men werden.

Die schönen Prospekte — der Sowjetski, 
Lenin- und der Fridcnsboulcvard — wurden 
nach den Entwürfen von A. Kort bebaut. In 
seinen Gesprächen gibt er Ratschläge, wie ei­
ne Wohnung besser auszustatten sei, welche 
Gemälde, Skulpturen und Nachbildungen zeit­
gemäß die Zimmerausstattung ergänzen.

Seine Großherzigkeit, der Wunsèh, den 
Menschen Gutes zu tun, das Bestreben, ihnen 
zu helfen, sind die wesentlichen Charakterzü­
ge dieses entgegenkommenden, guten Men­
schen, ,,

* < G. GRINGRUS

RICHTIG GEWÄHLT
Ernst Krügers Wunsch 

war schon immer, Schofför 
zu werden. Schon im reiferen 
Alter gelang es ihm endlich, 
einen Fahrerlehrgang mitzu­
machen. Aller Anfang Ist 
schwer. Ernst mußte viel hin­
zulernen. öfters mußte er 
sich bei seinen erfahrenen 
Kollegen Rat holen. Mit 
Dank gedenkt er Alexander 
Hilz, Christian Kindshei­
mers, die ihm immer mit Rat 
und Tat zur Seite standen.

Heute ist Ernst Krüger 
Schofför erster Klasse.

Schon viele Jahre steuert 
er einen LKW ohne General­
überholung. verrichtet seine 
Arbeit pünktlich und gewis­
senhaft, wofür ihm die Lei­
tung des Sowchos „Kimper- 
saiski“ und sein Arbeitskol­
lektiv Achtung zollen.

Auch im gesellschaftlichen 
Leben des Dorfes nimmt 
Ernst Krüger regen Anteil.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Die Frisierstube ,Ju- 
bllejnaja" In Kustanal 
Ist die beste Im Gebiet. 
Den Friseusen Eugenia 
'(oloinljiewa, Tatjana 
Isgarschewa, Natascha 

nchsrowa und Galina 
Weichei sind die an­
spruchsvollen Kundin­
nen Immer dankbar für 
Ihre gute Arbeit.

Foto: H. Gorde

Der Tag geht 
zur Neige, und wir 
70jährigen und Äl­
tere sitzen auf der Torbank 
und unterhalten uns halb­
laut. Wir sprechen darüber, 
was unsere Herzen bewegt.

Wir Alten freuen uns der 
Schönheit unseres Dorfes 
Belowodskoje, doch noch 
mehr dessen, daß die Dorf­
einwohner all diese Pracht— 
die grünen Straßen, unzähli­
gen Grünanlagen und moder­
nen Bauten — selbst geschaf­
fen haben. Der Platz meinem 
Haus gegenüber war vor ei­
nigen Jahren öde und durch

Drei Normen
Am Vortage der Wahlen In 

den Obersten Sowjet der 
UdSSR arbeiten die Land­
wirte des Sowchos „Wilhelm 
Pieck“, Rayon Ossakarowka, 
hochproduktiv.

Die Frühlingsaussaat hat 
ihre Schrittmacher hervorge- 
bracht. In der zweiten Ab­
teilung des Sowchos bestell­
te der Traktorist Jakob Mi-

40 «Zähre
Karl Balzer wurde in Kano 

(an der Wolga) geboren. 
Hier meisterte er den Lehrer­
beruf. Als der Bürgerkrieg 
ausbrach, nahm er als Rotar­
mist daran aktiven Anteil. 
Später kämpfte er in seinem 
Heimatdorf gegen das Anal­
phabetentum, wofür er mit 
einer unentgeltlichen Reise 
nach Moskau bedacht wurde.

Bei der Kollektivierung lei­
stete er eine große organisa­
torische Arbeit. Als erfahre­
ner Mathematiklehrer wurde 
er nach Marxstadt überführt, 
wo er sein Werk fortsetzte.

Belohnte Mühe
Schutthaufen verunreinigt. 
Heute zieren ihn drei mehr­
geschossige Wohnhäuser mit 
Bäumen und Blumenbeeten.

Da kommen die Busse mit 
den Rübenzüchtern vom Feld 
gefahren. Wieviel Jugendli­
che sind dabei! Sie singen 
fröhliche Lieder. Sie haben 
den Tag über fleißig gearbei­
tet und sind nun auch froh 
gestimmt

Wir hatten es schwerer, 
um vieles. So mancher von 
uns schuftete beim Großbau­

pro Tag
chel mit seinem K 700 in 10 
Tagen 805 Hektar.

Ihm und dem Mechanisa­
tor Johann Frühlauf half der 
Schofför Klemens Rohleder: 
mit seinem LKW brachte er 
Samen aufs Feld und war da­
bei stets pünktlich.

J. ERHARDT
Gebiet Karaganda

Lehrer
40 lange Jahre seines Lebens 
schenkte er dem Lehrerberuf.

Am 15. Juni wird unser lie­
ber Lehrer Karl Balzer 80 
Jahre alt.

Wir, seine ehemaligen Schü­
ler, wünschen dem Jubilar 
gute Gesundheit für viele 
Jahre und Wohlergehen.

Rosa VOTH, Gertrud ZIT- 
ZER, Irene WORMSBE­
CHER

Gebiet Turgai 

ern nur für das tägliche Brot, 
aus Leibeskräften. Auch kei­
ne Technik stand uns zur 
Verfügung.

Glücklich ist die Gegen­
wart unserer Kinder und 
noch lichter die Zukunft. Wir 
Alten, die wir am Aufbau des 
ersten sozialistischen Staa­
tes in der Welt mitmachten, 
freuen uns, daß unsere Mühe 
nicht umsonst war. Unser 
Aufbauwerk wird von der 
jüngeren Generation erfolg­
reich fortgesetzt.

Maria KÖLN
Kirgisien

LESERSTIMME

Anklang gefunden
Die „Geburtstagsfeier“ von D. Hollmann in der „Freund­

schaft" Nr. 94 hat mir und auch meinen Nachbarn sehr ge­
fallen. Wir bedauerten nur, daß das Alter uns schon ziemlich 
die Schultern drückt und wir es der unternehmungslustigen 
Frau Monika (der Hauptheldin der Erzählung) nicht nach­

machen können. Wir hoffen aber, daß unsere Kinder und En­
kel, die selbst schon Väter und Mütter sind, oder es in naher 
Zukunft sein werden, mit Vergnügen ähnliche Geburtstags­
feiern veranstalten werden.

Dem Autor unseren besten Dank für sein Bemühen.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Mein Wunsch
Vie! Genuß bringen mir die 

Schwänke, die in der Mundart ge­
schrieben sind. Was die Literatur- 
seite anbetrilTt. so scheint mir, daß 
hier zu selten junge Autoren zu 
Wort kommen. Ich hoffe aber, daß 
in jüngster Zukunft auch aut dieser 
Seite neue Namen erscheinen wer­
den.

A. BOOS 
Alma-Ata

Meine Tochter wurde in be- 
wustlosem Zustand ins Ge­
bietskrankenhaus in Pawlo­
dar eingeliefert. Vier Stun­
den kämpften die Ärzte unter 
der Leitung von Viktor Poni- 
jotow um ihr Leben und sie 
wurde gerettet.

Ich danke herzlichst Viktor 
Gawrilowitsch und seinen 
Kollegen für ihre Mühe und

Herzlichen Dank
Sorgen um das Leben mei­
ner Tochter.

J. STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

• • •
Danke innigst für die herz­

lichen Glückwünsche und den

Beitrag in der „Freundschaft“ 
anläßlich meines 70. Geburts­
tags.

Will mich bemühen, den 
guten Wünschen betreffs mei­
nes dichterischen Schaffens 
nachzukommen.

Alwine BENNER

Es macht dem Komsomolzen 
Alexander Lenz aus dem Sowchos 
„llijskl“, Gebiet Alma-Ata, Freude, 
wenn er mit seinem Wagen dort 
sein kann, wo er am nötigsten ist

Als guter Schofför meistert er 
auch den Beruf eines Kombinefüh­
rers.

Zur Zeit fährt Alexander mit sei­
nem GAS 51 Baumaterialien.

UNSER BILD: Alexander Lenz 
(rechts) und der Mechaniker Alex­
ander Abijew.

Foto: Th. Hause

Wir 
gratulieren

Dieser Tage wurde Susanna 
SPAT (geborene Schmidt) 94 Jahre 
alt.

Im Namen ihrer Kinder, Enkel 
und zahlreichen Urenkel gratulie­
ren wir ihr herzlichst und wünschen 
alles Beste.

Irma und Emanuel SPAT, Anralia 
und Johannes KEHM, Reinhardt 
und Amalia KÖLN

Recht so, „
Der Zuschauerraum des Kulturpalastes 

der Eisenbahner in Aktjubinsk war bis 
auf den letzten Platz besetzt. Die Ein­
wohner der Stadt kamen, um einem 
Konzert des deutschen Estradenensem­
bles „Freundschaft“ beizuwohnen.

» Schon in den ersten Minuten stellte 
sich ein ungezwungener freundschaftli­
cher Kontakt zwischen den Schauspie­

Freundschaft“
lern und den Zuschauern her. Genosse 
Leicht, der künstlerische Leiter, ist ein 
Meister der Sprachkunst in vollem Sin­
ne des Wortes. Mit lautem Beifall und 
Lachen wurden die von ihm in der 
Mundart vorgetragenen Humoresken 
und die Erzählung „Familienglück" auf­
genommen.

Lore Friesen und Erwin Penner führ-

tprt einen lustigen deutschen Volkstanz 
vor.

Das deutsche Lied vertreten vier jun­
ge Vokalisten: Erich Schulz, Maria Pen­
ner, Galina Faber und Hans Unruh. Wie 
klangvoll waren die Tiroler Lieder, die 
Maria Penner sangt
„Recht so, .Freundschaft1!“ hörte man 

einstimmig die Rufe aus dem Saal, als 
die Schauspieler von uns Abschied nah­
men.

Hilda und Gottfried FRANK

Bester im Kollektiv

Wir möchten auch einem deutschen Konzert beiwohnen
Man liest öfters in den 

Spalten der „Freundschaft“ 
und im „Neuen Leben“, daß 
das Karagandaer Ensemble

„Freundschaft“ mit seinem 
deutschen Programm die Ein­
wohner der entfernten Sied­
lungen unserer Republik an­

genehm überrascht. Wir 
möchten uns das Programm 
auch mal ansehen. Warum 
macht das Ensemble um un­
ser Dorf Nowotroizkoje im­

mer wieder einen weiten Bo­
gen?

Emma GOMER
Gebiet Semipalatinsk

Heinrich Aumann ist Fah­
rer der Autokolonne in Kras- 
noturjinsk. Man sieht ihn 
bald auf diesem, bald auf je­
nem Bauobjekt anfahren. Er 
befördert mit seinem Last­
kraftwagen Baustoffe. Die 
Bauarbeiter sind mit ihm 
stets zufrieden: Heinrich läßt 
nie auf sich warten. Die Mau- 
rer bekommen rechtzeitig

Ziegel zugestellt, die Monta­
gearbeiter — Betonplat t c n, 
die Zimmerleute — Bretter 
usw.

Heinrich Aumann erfüllt 
erfolgreich seine Produk­
tionsaufgaben und zählt in 
seinem Kollektiv mit Recht zu 
den Bestarbeitern.

J. SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Am II. Jun! begeht Herbert 
SCHULZ in Temirtau seinen 70. Ge­
burtstag.

Ich wünsche meinem lieben Groß­
vater die beste Gesundheit und noch 
viele Jahre frohen Lebens.

Igor LICHODY

Am 12. Juni begeht Rosa 
SCHENK im Dorf Oktjabrskoje, 
Gebiet Tschimkcnt. ihren 55. Lenz.

Im Namen aller ihrer Familienan­
gehörigen, Verwandten und Freun­
de gratulieren wir der Juljiter.n 
zum Geburtstag und wünschen ihr 
gute Gesundheit, Wohlergehen und 
Glück im Ruhestand.

Justine und Friedrich BALLES

Das 
war 
eine

Alexandra Künsteln steht schon längst im 
Rentenalter. Um sich zu Hause nicht zu 
langweilen, übernahm sie die Arbeit als 
Diensthabende im Klub.

Eines Tages lud der Direktor des Klubs 
die Frau zu sich und überreichte ihr eine 
Ehrenurkunde und dankte ihr herzlich für

Tausendkünstler 
ging in Ruhestand

Schon mehr als zwei Jahrzehnte arbeitet 
auf der Möbelfabrik in Schortandy Albert 
Dodenheft. Er hat es in dieser Zeit vom Lehr­
ling bis zu einem hochqualifizierten Schlos­
ser, Meister in seinem Beruf gebracht.

Seine Arbeitskollegen behaupten, Doden­
heft wäre ein Tausendkünstler. Albert Niko­

lajewitsch vervollkommnete stets seine Be­
rufskenntnisse und brachte auch nicht wenig 
wertvolle Verbesserungsvorschläge ein, die 
der Fabrik eine beträchtliche Summe Geldmit­
tel einsparten. Unlängst wurde Albert Do­
denheft von seinen Arbeitskollegen in den 
verdienten Ruhestand geleitet.

UNSER BILD: A. Dodenheft an seinem 
letzten Arbeitstag.

W. SALZ
Gebiet Zelinograd

y-, j die gute Arbeit. Die alte Frau war gerührt 
rreticleu,ld aufs tiefste überrascht zugleich.

Maria TRIPPEL

Am 12. Jrrti wird Konstantin 
MATINSKI in Pokornoje. Gebiet 
K-sra«an<la, 60 Jahre.

Wir wünschen unserem lieben 
Vater und Großvater gute Gesund­
heit und die beste LcbcnsMihiinung 
für noch viele, viele Jahre.

Im Namen seiner 11 Kindel, 17 
Enkel, Verwandten und Bekannten 

Elisabeth MATINSKI

Ekibastus

Briefpartner gesucht
Die „Freundschaft“ gibt mir Einblick in das Leben und Schaffen der 

sowjetdoutschen Bevölkerung in Kasachstan. Um das durch sie erweckte 
Interesse für Ihr Land zu vertiefen, möchte ich mit jungen Menschen in 
brieflichen Kontakt treten

Joachim NOWAK
95 Zwickau

Pöhlauer Straße, 118, DDR

Am 15. Juni begeht Jakob MAU­
RER in der Stadt Kumertau, Basch­
kirische ASSR, seinen 80. Lenz.

Wir gratulieren dein ehemaligen 
Kämpfer für die Sowjetmacht 
(ÄVturer machte während des Bür­
gerkrieges in der Tschapajew-Divi- 
sion mit) zum Geburtstag, wün­
schen ihm gute Gesundheit, Wohler­
gehen und noch viele glSckliche 
Lebensjahre.

Im Namen aller Gratulanten aus 
Dshctygara

Julia und Nikolaus WAGNER
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Brigadier
Alexander

Dicsoft Namen kenne ich schon 
lange. Alexander Fink erwarb sich 
guten Ruf durch seine hohen Lei­
stungen *|J Brigadier. Er ist in 
der Spittenwirtschaft des Gebiets 
Zclinogcfyk-im Sowchos „Krasno­
jarsk!3^ tätig. Und die beste Bri- 
6ade hier ist die. die Fink leitet, 

nsere Bekanntschaft begann auf 
dem Seminar der Leiter der Feld­
baubrigaden. Er ist einer von jenen 
Menschen, die sich seit jungen Jah­
ren dem Boden hingaben und dem 
Beruf eines Landwirts treu blieben. 
Sachlich, mit Begeisterung sprach 
der Ackerbauer über das Heimat­
dorf iind die Menschen, die hier le­
ben und schaffen) die vieles getan 
haben lind hoch mehr tun werden, 
um dén Boden besser auszunutzen.

Schon das fünfzehnte Jahr steht 
Alexander Fink an der Spitze der 
Brigade Nr. 1, die sich hauptsäch­
lich mit Samenzucht beschäftigt. 
Früher war er Traktorist und Me­
chaniker-Einrichter. Er kennt 
das FfSld ausgezeichnet und wie 
man qs bearbeiten muß, um höhere 
Erntce-Irëge zu erreichen. Von 
Jahr tu Jahr erzielt Alexander gu­
te Resultate. In den drei verflosse­
nen Planjahren ergab jeder Hekt­
ar im Durchschnitt über 47 Zentner 
Getreide froher Qualität. Dafür be­
kam die Brigade bedeutende Zu-. 
Schläge.

Die erste Auszeichnung bekam 
Alexander Fink 1964. Das war die 
kleine Goldmedaille der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft. 
Nach drei Jahren schmückte seine 
Brust der Orden „Ehrenzeichen". 
Und 1971,hat man ihm die höchst^ 
Auszeichnung der Heimat — den. 
Leninordcn — verliehen.

Die Erfolge der Brigade kann 
man dadurch erklären, daß sie sich 
an das Bodenschutzsystem hält. Die 
Böden .dieses Kollektivs sind nicht 
von den besten, dabei banden sie' 
sich In der Trockenzone. Im vori­
gen Jahr z. B. gab es hier keinen 
einzigen Regen, aber die Acker­
bauern ernteten doch 12 Zentner 
Getreide vom Hektar.

In der Technologie der Bodenbe­
arbeitung- gibt es bei Alexander 
Fink immer etwas Eigenes. Die Mit­
glieder'der Brigade tun schon im 
Winter .alles Mögliche, um im Som­
mer hohe Planposten zu erreichen. 
Sie sind stets bemüht, mehr Feuch­
tigkeit aufzuspeichern. Deshalb ist 
für sie die Schneeanhäufung eine 
ernste Sache. In diesem Winter war 
die Schneeschicht auf den Feldern 
15—20 Zentimeter stark. Vorfristig 
überholte die Brigade ihre ganze 
Technik. Auch die Kombines wur­
den schon im April einsatzbereit.

Der Brigadier interessiert sich 
ständig für die Mineraldünger. 
Die Felder werden wie bei der Aus­
saat, so auch im Sommer

Das junge bulgarische Ehepaar Julia und Don­
tscho Papasow aus Sofia begab sich auf eine lange 
und gewissermaßen gefahrvolle Reise über den 
Atlantischen Ozean.

Sie nahmen im Hafen Varna ein bulgarisches 
Schiff, das sie bis zum Gibraltar bringen wird. Von 
dort werden sie mit einem gewöhnlichen Rettungs­
boot, das mit Segeln ausgerüstet Ist, nach den Ka­
narischen Inseln fahren. Hier werden sie einige Ta- 
ge in Las-Palmas zubringen und sich dann über den 
Atlantik nach Kuba begeben. Das Endziel ihrer Rei­
se ist Santiago de Cuba«

Ihr Boot Dshu 4 Ist 7,93 Meter lang und 2,68 
Meter breit. Die Papasows werden mit ihm eine

Strecke von etwa 8 000 Kilometern zurücklegcn, 
was nach Ihrer Berechnung etwa 100 Tage lang 
dauern soll.

Das Ziel der Expedition, die ,,Plankton-3“ ge­
nannt wird, ist, festzustellen, wie lange der Mensch 
mit einer Mindestmenge von Nahrung auskommen 
kann, indem er ihr Zooplankton aus dem Ozean bel- 
glbt. Das Junge Ehepaar machte bereits zwei 
ähnliche Expeditionen auf dem Schwarzen Meer.

UNSER BILD: Julia und Dontscho Papasow 
rüsten Ihr Boot Dshu 4.

Foto: BTA-TASS

In Erwartung des großen Fußballs
Am 13. Juni ertönt der Anpfiff zum ersten Spiel der X. WM-Endrunde — 

Brasilien, der dreifache Weltmeister, wird das große Ringen um die neue 
Trophäe der „Goldenen Göttin", den Goldpokal des Welt-Cups Jules Rlmet, 
in Frankfurt am Main mit dem Treffen gegen Jugoslawien eröffnen.

16 Länder — BRD, DDR. Chile, Australien |l. Gruppe), Brasilien, Schott­
land. Jugoslawien. Zaire (II. Gruppe). Uruguay. Holland, Schweden, Bulga­
rien (III. Gruppe), Polen. Argentinien, Italien. Haiti (IV. Gruppe) — sind 
mit ihren Nationalmannschaften bei der diesjährigen WM vertreten. Nachste­
hend einiges aus der WM-Geschichte der Favoriten.

AS Primat in der Weltgeschich. 
te des Fußballs gehört zwei­

felsohne Brasilien. Als einziges Land 
startete es bei allen Championaten. 
Nur zweimal blieb Brasilien in der 
Gruppe sitzen (bei der WM in 
Montevideo und in England). Drei­
mal allerdings hat es die WM und 
damit die „Goldene Nike” endgül­
tig gewonnen: 1958, 1962 und 1970. 
Einmal erkämpfte sich Brasilien Sil­
ber (1950) und 1938 Bronze. Insge­
samt spielte Brasilien auf eien Welt­
meisterschaften 38 Treffen, von 
denen es 26mal siegte. Das Torver­
hältnis ist sehr aktiv — 103:491

Mit zwei Siegen (1934 und 1938) 
und einer Silbermedaille (1970) 
nimmt das italienische Team, unter 
den Fußballfans mehr als Squadra 
AzZurra bekannt, den zweiten Platz 
in der Geschichte der FuBball-WM 
ein. Einer der Favoriten, rückt Ifa. 
lien zu' WM-Endrunde mit dem be­
währten Stamm an. Die Meinung von

Ferrucio Valcareggi, Nafionaltrainer 
seit 1966, lautet: „Die Spieler haben 
zumeist in Mexiko 1970 gut harmo­
niert, und sie sind allesamt inzwi­
schen noch reifer geworden. Ich 
vertraue meiner Stammelf..." Eine 
routinierte, mit allen Wassern ge­
waschene Mannschaft kommt zur 
Endrunde, und unter diesen Um­
ständen darf man eine italienische 
Auswahl erwarten, die ihre Rangli­
stenplätze des Jahres 1973 bestäti­
gen will und kann.

Mit ebenfalls zwei Siegen (1930 
und 1950) und einem vierten Platz 
ist Uruguay die drittbeste Mann­
schaft bei der WM. Sechsmal qualifi­
zierte sich. Uruguay in die Endrun­
de, nur einmal, 1958, kam die Mann­
schaft nicht unter die letzten Sech­
zehn. Vom Fußball wird in Uruguay 
behauptet, daß er altmodisch ist. 
Man spielt hier konsequent den 
Verteidigungsstil, praktiziert kurzes 
Zuspiel und beherrscht das Spiel

Menschen aas unserer Mitte Mensch und Natur —

Wälder rauschen über dem Neuland

gedüngt. Auch die Reinb-ache v ird 
unter seiner Beobachtung liearuei- 
fet.

Alexander Fink versteht es, mit 
den Menschen umzugehen. Noch 
keiner von seinen Leuten wollte in 
eine andere Brigade übergehen. 
Die meisten Jungen bleiben nach 
der Schule im Heimatsort, arbei­
ten in der Brigade als Mechanisa­
toren. Auch der Sohn des Briga­
diers, Johann, ist keine Ausnahme. 
Nach dem Arraeedienst kam er wie­
der-zum Vater in die Brigade, eben­
so wie sein Altersgenosse Alexan­
der Merkel. Die Brigade kommt in 
allen Kampagnen mit eigenen Kräf­
ten aus. Nicht selten hilft sie ihren 
Nachbarn.

Ja, mit solchen Arbeitern, wie Ar­
tur Geier, die Brüder David und 
Johann Fink, Heinrich Walger, Vik­
tor ^nk, Adolf Meinhardt kann man 
schaffen. Alle sind sie erfahrene Me­
chanisatoren, kein Traktorenfyp ist 
ihnen unbekannt. Nur einige Jahre 
ist hier Artur Geier tätig, aber in 
jedem erzielte er vortreffliche Resul­
tate. 1972 wurde er mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners bedacht.

Alexander Fink hat gute Erfah­
rungen. Ungeachtet dessen ist er 
bestrebt, seine Kenntnisse zu erwei­
tern, um von dem Boden alles zu 
nehmen, was er’ hergeben kann. In 
diesem Sinn erzieht Alexander auch 
seine Brigademitglieder.

Bei Alexander Fink lernen nicht 
nur die Ackerbauern seiner Wirt­
schaft, sonder auch die Nachbarn. 
Ständige Verbindung halten mit ihm . 
der Brigadier der Brigade Nr. 2 
aus dem Sowchos „Krasnojarski" 
David Spielmann und Alexander 
Krämer aus dem Sowchos „Man- 
schuk Mametowa". David ist'erst 
drei Jahre Brigadier (früher war er 
Schofför und Mechaniker). Und all 
diese Jahre beratschlagt er sich mit 
Fink. Man kann sagen, daß in den 
Fortschritten der zweiten Brigade 
auch das Verdienst von Alexander 
Fink liegt.

Die Tage der Aussaat waren für 
Alexander Fink heiße Tage. Auch 
jetzt kann man ihn nur auf den 
Feldern treffen, weil es jetzt um das 
Schicksal der künftigen Ernte geht.

A. FUNK

Gegenwärtig Ist für uns der An­
blick von grünen Steppenhainen, 
Obstgärten In den Ortschaften 
Nordkasachstans etwas Alltägli­
ches. Doch vor zwanzig Jahren, als 
die Erschließung des Neulands be­
gann. dehnte sich die kahle Steppe 
bis zum Horizont aus, und man 
konnte sich diese kaum als gut be­
wohnt und mit gepflegten Grün­
anlagen vorstellen. Heute ist Ka­
sachstan eine Kornkammer unserer 
Heimat und ein Land mit Obstgär­
ten und grünen Parks. Und all das 
nahm seinen Anfang mit den ersten 
Sträuchern, die diejenigen pflanz­
ten. die herkamen, um das Neuland 
urbar zu machen. Zu ihnen gehört 
auch Iwan Krepki, Förster des 
Neulandsowchos „XXL Parteitag 
der KPdSU“ im Gebiet Turgai.

Einmal sagte Iwan Krepki: „Wir 
werden die Siedlung begrünen." 
Und er tat es beharrlich.

Iwan, der ein Technikum für 
Forstwirtschaft absolviert hatte, 
wählte die Neulandsteppe nicht zu­
fällig für seine Arbeit. Er hegte 
den Wunschtraum, hier Gärten an- 
zulegcn, Schutzwaldstreifen anzu­
pflanzen, damit diese die Getreide­
felder vor den Trockenwinden 
schützten. „Außerdem sind die 
Menschen nicht nur deshalb in die 
Riedgrassteppe gekommen, um den 
Boden zu pflügen, sondern um hier 
ansässig zu werden", meinte er. 
„Folglich braucht man in dieser 
unwirtlichen Gegend Parks und

Eine ernste
Sache

SOFIA. Im Bezirk Starosagorsk 
wird Umweltschutz groß geschrie­
ben. In den letzten Jahren wurden 
dort in der Hälfte der Industrie­
betriebe Reinigungsanlagen ge­
baut. Allein in diesem Jahr werden 
für diese Zwecke sechs Millionen 
Lewa verausgabt. Bis Ende des 
Fünfjahrplans werden mit aktiver 
Beteiligung der Bevölkerung wei­
tere 20 000 Hektar neu aufge­
forstet. Fachleute haben ein 
Umwcltschutzprogramm bis 1990 
entworfen.

In diesen Tagen wurde dem Be­
zirk für seine Leistungen im 
Rahmen des Umweltschutzes die 
Wanderfahne des Ministerrates, des 
Nationalratcs der vaterländischen 
Front und des Zentralrates der bul­
garischen Gewerkschaften zuer­
kannt.

BUDAPEST. Im Rahmen des 
Programms zur ■ Luftreinhaltung 
werden in ungarischen Industrie­
betrieben Reinigungsanlagen ge­
baut. deren Wert mehr als 800 
Millionen Forint betragen wird.

In Ungarn werden Gebietskom­
missionen zur Kontrolle der Luft­
reinhaltung gebildet. Auf Initiati­
ve der Kommission von Budapest 
werden im Zentrum der Stadt 
keine Brennstoffarten ver­
heizt. die die Luft verunreinigen. 
Der Ministerrat der Ungarischen 
Volksrepublik hat für mehrere Ge­
biete, insbesondere Kurorte, be­
sondere Maßnahmen zum Um­
weltschutz angeordnet. Im Um­
kreis von 10 bis 15 Kilometer 
dürfen keine Industrieanlagen 
gebaut werden. (TASS)

„auf Zelt". Ob sich diesmal die 
Uruguayer mit ihrem Fußballslil den 
Aufstieg in die AbschluBrundon er­
kämpfen, wird die Zeit zeigen.

Mancher wird auch in die WM- 
Geschichte geschaut und bestätigt 
bekommen haben, daß WM-Gastgo- 
ber bisher nie zu den „Gestrande­
ten" zählten. Uruguay (1930), Ita­
lien (1934), England (1966) erober­
ten sogar Gold, Brasilien (1950) 
und Schweden (1958) gewannen 
Silber. Die gewohnte Umgebung, 
der moralische Rückhalt durch die 
Zuschauer, das alles half stets den 
Gastgebern. Das wird auch in der 
BRD nicht anders sein.

Dazu noch die WM-Bilanz des 
Gastgeberlandes — Weltmeister von 
1954, WM-Zweitcr nach einem 2:4 
nach Verlängerung im Finale gegen 
England (1966), dritter Platz 1970 in 
Mexiko.

Die Weltmeisterschaft 1974 war 
bereits ausgelöst, es fehlte aber 
noch der 16. Teilnehmer, der In die 
II. Gruppe gehörte. Es gab zwei 
Kandidaten: Jugoslawien und Spa­
nien. Ihre Spiele in der Qualifika- 
iionsgruppe endeten Unentschieden 
(2:2, 0:0). Auch der 4:2-Sieg der Ju­
goslawen in Griechenland brachte 
keine Entscheidung in dem Punkfe- 
verhältnis der beiden Kandidaten. 
Und so mußte es also zu dem drit­

Grünanlagen, und die Waldstreifen 
sollen im Winde rauschen.“ Doch 
wie sollte man das In dieser Ge- 
Eend erreichen, wo das Klima 
esonders rauh ist: winters starke 

Fröste und im Sommer unerträgli­
che Hjtze?

Der junge Förster schreckte nicht 
vor den Schwierigkeiten zurück. 
Im erstem Herbst legte er auf dem 
Zentralgehöft des Sowchos einen 
Park und Grünanlagen, einige 
Waldstreifen auf den Feldern 
an. Er wußte nicht, welche 
Baumarten dem harten Kli­
ma widerstehen und welche von ih­
nen zugrunde gehen werden. Er 
experimentierte jahrelang und jedes 
Bäumchen, jeder Strauch, die nicht 
gedeihen wollten, bereiteten ihm 
Herzeleid.

Besonders große Müh“ kosteten 
Hin die Waldstreifen. Mm maßte 
solche Arten von Bäumen wählen, 
die sich in der Turgaisteppe ohne 
Bewässerung akklimatisieren wür­
den.

In dem Waldstreifen gab es nun 
die Ulme, die man an Ort und Stel­
le Karagatsch nennt, die schmal­
blättrige Ölweide, Akazien, Kirsch- 
bäumdien. Für Krepki war es von 
Bedeutung zu klären: welche Strei­
fen und auf was für eine Weise auf 
die Ernteerträge, das Mikroklima 
einwirken und wie. man sie vorteil­
hafter auf den Ländereien verteilen 
muß.

Die Sache machte Fortschritte,

Tonangebend In der Ablegung der GTO. 
Normen In der Semlpalatlnsker Schuhwa­
renfabrik ist das Komsomolkomltee unter 
Anführung Eugen Balls. Er ist ein allsei­
tig entwickelter Sportler. Im Verlaufe von 
zwei Monaten wurde er Klassensportler in 
Leichtathletik, Volleyball, Im Schach- und 
Tennisspiel.

Eugen Ball war auch unter den ersten, 
die die GTO-Normen für das Abzeichen in 
Gold ablegten.

Schritt mit ihrem Anführer hielten auch 
die Komiteemitglieder — die Komsomol­
organisatoren der Werkhallen — Valentin 
Fried, Ralf Mursalimow, Alexander Je­
meljanow und viele andere Komsomolzen 
und Jugendliche. Insgesamt gibt es im 
Betrieb schon an die 400 GTO-Abzeichen- 
träger.

UNSER BILD: E. Ball

Foto: A. Thomas

ten Entscheidungsspiel auf neutra­
lem Boden kommen, das die Jugo­
slawen ebenfalls in Frankfurt a. M. 
1:0 gewannen. Dieses Land hat auch 
eine gute WM-Bilanz zu verzeich­
nen. Aus 19 Kämpfen bei den WM 
1950, 1958 und 1962 erzielten die 
Jugoslawen 21 Punkte. Sie stehen in 
der langjährigen Tabelle an 8. Stelle. 
Außerdem hat der jugoslawische 
FuBball eine Reihe von Erfolgen bei 
den Olympischen Spielefl aufzuwei­
sen.

Der bulgarische FuBballsport fei­
erte im Vorjahr sein 50jähriges Ju­
biläum. Er leierte es in der würdig­
sten Form — mit dem Aufstieg in 
die Endrunde. Das ist bestimmt kein 
kleiner Erfolg, der um so erfreuli­
cher ist, weil das bulgarische Team 
seit 1962 kein einziges Mal unter 
den sechzehn Besten fohlte. Das 
können weder die Holländer noch 
die Schweden behaupten, die mit 
Uruguay und Bulgarien in der III. 
Gruppe spielen, die zu einer der' 
stärksten gerechnet wird, weil sie 
am ausgeglichensten ist. Den Bulga­
ren gibt man allgemein keinq gro­
ßen Aufstiegschancen, aber Wenig­
stens ein Sieg wäre den Bulgaren 
bestimmt recht, sie haben nämlich 
bei der WM noch nie in den Final­
gruppen gesiegt, von sieben Spiolen 

denn schon 42 verseh'edcnc Arten 
der Bäume hatten sich akklimati­
siert.

Doch unerwartet wurden Stim­
men laut, die Wälder brächten dem 
Neuland mehr Schaden, als N ifze:., 
sie seien ein Herd für das Unkraut 
und kämen außerordentlich teuer 
zu stehen. Mancherorts hörte man 
schon auf, Wald zu pflanzen. Iwan 
Krepki wollte sich nicht geben. Er 
fuhr in den Sowchos „Moskow- 
ski“, Rayon Jessil, zum Doktor der 
Agrarwissenschaften Wekschego- 
now.

Ab 1957 widmete sich der Gelehr­
te dem Waldanbau auf den Fel­
dern dieser Wirtschaft. Krepki freu­
te sich: Wekschegonows Wald­
streifen breiteten sich auf 206 Hekt­
aren aus. Doch Hauptsache: die 
wertvollsten und ergiebigsten Wei­
zensorten sät und züchtet man in 
erster Reihe auf den Landstrichen, 
die von den Waldstreifen geschützt 
werden. Was konnte besser als solch 
eine Anerkennung sein-

„Glauben Sie nur nicht, junger 
Marrn, daß es mir leicht fällt", 
sagte Wckschcgonow zu ihm. „Den 
Wald müssen wir erkämpfen unn 
unseren Standpunkt verfechten. 
Unsere Gegner behaupten, daß die 
Waldstreifen die' Anwendung der 
Maschinen erschweren, daß die 
Auslagen für die Züchtung der 
Waldanlagen sehr groß seien und 
der Zustand der Pflanzungen in der 
Trockensteppe äußerst ungünstig 
sei. Wahrscheinlich sind Sie über

haben sie fünf verloren und zwei 
remisiort.

Die größte Sensation in der Qua­
lifikation für die Endrunde der Fuß­
ball-WM war zweifelsohne der Auf­
stieg der Repräsentanten Polens. Die 
Polen haben sich „èrlaubt", so eine 
„Fußballmajestät" wie England aus- 
zuschallan. Nach dem olympischen 
Gold von München macht Polen ge­
genwärtig ein WM-Fußballlieber 
durch. Es ist das zweite Mal, daß 
seine Spieler bei der Weilmeister- 

•schaft starten. Zum ersten Mal war 
es 1938. Damals siegte Polen in der 
Qualifikation gegen Jugoslawien 
(4:1, 0:1) und bei der WM über­
raschten die Polen im Kampf gegen 
Brasilien. Sie führten lange Zeit mit 
3:1, in der normalen Zeit endete das 
Spiel 4:4 und erst in der Verlänge­
rung verloren sie nach heldenhaf­
tem Kampf 5:6. Nun, die Polen sind 
nach 36 Jahren wieder bei der WM 
und glauben fest, daß es ihnen dies­
mal besser ergehen wird als damals.

Bei oer heurigen Weltmeister­
schaft werden einige neue Teilneh­
mer sein, Mannschaften, die sich in 
der Weltelife des Fußballsports zum 
ersten Malo vorstellen. Einige von 
ihnen qualifizierten sich in (uß- 
ballschwächeren Gruppen, aber in 
einer europäischen Gruppe zu sie­
gen, das ist ein sehr großer Erfolg.

Und zeugt schon allein die Tat­
sache, daß die DDR zum erstenmal 
bei der WM starten wird, davon, 
daß auch die Fußballer in diesem 

derartige Argumente gut unterrich­
tet. Unterdessen haben wir Kontrar- 
gumontc, die heute genügend be­
gründet sind. Wir bÄieii .die Wald-, 
streifen schachbrettförmig an, dann 
kann man den Boden In beliebiger 
Richtung bearbeiten. Die Streifen 
sind nicht dicht, als? braucht ipan 
sie nicht zu durchforsten. Somit 
fällt die Beschuldigung wegen der 
zeit- und kraftraubenden teuren 
Arbeit weg."

„Außerdem", fuhr der Professor 
fort, „muß man die Auslagen für 
die Schutzwaldstreifen als zusätz­
liche Investition für die Unterstüt­
zung und Verstärkung der Kapazi­
tät der funktionierenden landwirt­
schaftlichen Betriebe betrachten..."

Iwan widmete .sich seiner Sache 
nun mit erneuter Kraft.

„Im Frühling freie Arbeitsliände 
zu finden, bedeutet ebonsoviel, 
wie im Heuschober eine Nadel zu 
suchen", sagte ihm der Sowchosdi- 
rektor Boris Gishko, dennoch stellte 
er dem Förster eine spezielle Bri­
gade zur Verfügung.

Dann bekam er auch einen Gehil­
fen: Wladimir Sawjalow, Absolvent 
einer landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Arbeit gab es genug. Die 
Zweige mußten beschnitten werden, 
auch das Durchforsten der Reihen 
brauchte Zeit. Am Morgen gingen 
sie aufs Feld und erst bei Abend­
dämmerung kehrten sic zurück. 
Iwan gefiel es. daß sein Gehilfe al­
les ordentlich piacht. Man sah, daß 
auch Ihm die Idee, die Neuland-

Land, das heute zweifelsohne eine 
der größten Sportweltmächte ist, ei­
ne rapide Besserung durchgemacht 
haben Bisher versuchte die DDR in 
der Qualifikation in den Jahren 1958 
und 1966 abzuschneiden. Damals 
kam immer Ungarn in die Endrun­
de. Im Jahre 1970 siegte in Qualifi­
kation Italien. Erst der vierte Ver­
such klappte. Wenn schon allein 
der Aufstieg für die DDR sicherlich 
einen Erfolg bedeutet, scheint es 
aber, daß es damit nicht' enden 
müßte. Die DDR-Auswahl wird für 
jede der besten Mannschaften bei 
der diesjährigen WM ein großer 
Gegner sein.

Als ein schwarzes Kapitel wird 
der Fall Chile in die Geschichte der 
Fußball-W#A eingehen. In einer Zeit, 
da die faschistische Junta mit Mord 
und Terror vorging und noch immer 
vorgeht, wurde die berechtigte und 
weltweit unterstützte Forderung des 
sowjetischen Fußballverbandes, das 
ausstehende Qualifikationsspiel auf 
neutralem, nicht aber blutgetränk­
tem Boden Chiles auszutragen, von 
der FIFA abgelehnf. Unsere Mann­
schaft sah sich aus moralischen 
Gründen außerstande, im zum grau­
samen KZ gemachten Stadion von 
Santiago anzufreten. Viele Millionen 
gerecht empfindender Menschen 
verstanden das. Diese schändliche 
FIFA-Entscheidung warf vor) vornher­
ein nicht wogzuwischepde Schatten 
auf diese Weltmeisterschaft.

E. WENDL 

steppe zu begrünen, voll und ganz 
aus dem Herzen gesprochen war. 
Alsdann die Waldstreifen hoch- 
sohossen und gut gediehen, über­
nahm Iwan die Arbeit der Begrü­
nung der Ortechalt Der Park wur­
de erweitert. Nachher bestand er 
auf einer Anlegung von Alleen 
und kleinen Obstgärten atlF den 
Feldstandarten. Unter seiner für­
sorglichen Aufsicht und dank dem 
guten Vorbrldr des Försters breite­
ten sich diese* Anlagen Immer wei­
ter aus, erfreuten die Menschen. So­
gar Weintrauben wurden gezüchtet

Neun Jahre nach den ersten 
Pflanzungen fand in Zelinograd 
eine Zwischenzoncn-Beratung , für 
bauliche Einrichtung und Begrü­
nung der Ncnlandsiedlungcn statt. 
Iwan Krepki und Boris Gishko be­
richteten, wie es ihnen gelungen 
Ist, Wälder anzulegcn. Man horte 
mit großem Interesse zu. betrachtete 
staunend die Fotos der SiedLrig. 
Gerade Straßen, die in Grün unter­
tauchen. Waldstreifen. Es w-.r kaum 
zu glauben, daß man all das in 9 
Jahren auf der öden Stepjle errei­
chen kann.

An den Sommerabenden schrei­
tet Iwan durch sein Revier, freut 
sich schweigend an den Silberpap­
peln. den' hübschen Krönet: der 
Kirschbäume. Aus der Steppe dringt 
der Duft der Gräser und weiter, 
bis zum Horizont ziehen sich die 
Waldstreifen.

Ich sah sie beleuchtet von den 
goldenen Strahlen der untergehen­
den Sonne, und es schien mir, als 
seien diese grünenden Streifen Fe­
stungen in der Steppe. Es sind 
Festungen von Iwan Krepki. Fe­
stungen, die den grausamen Trok- 
kenwinden Halt gebieten. • >

J. SCHAPORJEW 
Alma-Ata

(APN)

Geschichten 
aus einer 
Imkerei

Diese zwei Geschichtehen aus der 
Tierwelt habe ich von einem sehr 
alten Bienenzüchter gehört.

Der Bienenzüchter hatte bemerkt, 
daß unter den Bienenstöcken seit 
einigen Tagen, und zwar stets zur 
Stunde des Blütenschwarms, eine 
Schlange hauste. Das Biest schnapp­
te nach den vom Blütenffug 
heimkehrenden Bienen, und immer 
nach solchen, die wegen des Win­
des und infolge zu schwerer Tracht 
sehr niedrig fliegen mußten. Der Im­
ker. den das Kriechtier nunmehr in 
zweierlei Hinsicht ekelte, — als 
Honigfresser und Immenmörder, 
fing die Schlange, trug sie fast 
Hundert Meter von der Imkerei 
fort.

Am anderen Tage aber war sie 
wieder da. Diesmal wird sie mit 
Farbe gekennzeichnet und sofort 
wieder einige hundert Meter fortge­
tragen. Das sture Tier erscheint aber 
am viérten Tag wieder unter den 
Bienen. Diesmal aber w ird sie eine 
halbe Gehstunde entfernt in ein 
Waldflüßchen geworfen. Nach meh­
reren Tagen aber kriecht das tücki­
sche Reptil erneut unter den Stök- 
xen herum: es hatte den Weg zu­
rückgefunden. Und als der bisher 
erstaunlich humane, nun jedoch 
fuchtig gewordène Bienenzüchter 
seinen Quälgeist mehrere Kilometer 
fortgetragen und ihn dort, aller Ver­
wünschung voll, mit einem 
Schwung in das Gebüsch geschleu­
dert hatte, hatte er endgültig Ruhe. 
Die fünf oder sechs Kilometer über­
trafen den Richtungssinn dieser 
hartnäckigen Schlange.

„Sie kam nie mehr wieder", sag­
te der Imker.

II.

Während einer herbstlichen Ho- 
nigentnahme fand der Bienenzüch­
ter eine Eidechse, die in einen 
Bienenkorb eingedrungen war, mu­
mifiziert auf. Der tote Leib war mit 
einer glasklar durchsichtigen Kle­
beschicht luftdicht überzogen. Wie 
uns der Imker erklärte, gewinnen 
die Bienen diesen Stoff aus Blüten­
knospen der Wiesen, von Rinden der 
Tannen und Fichten und tragen ihn 
gleich dem Blutenstaub in den hei­
mischen Stock.

Worin steckt aber der Sinn der 
Handlung der „Balsamierung?" 
Höchstwahrscheinlich liegt er da­
rin. den Verwesungsgeruch und 
hiermit die drohende Immenpesti­
lenz zu verhindern. Weil der Kör­
per einer Eidechse kaum von noch 
so gewaltigen Arbeitsbrigaden der 
Bienen wieder aus dem Stock hin­
ausgeschafft werden kann.

Wir saßen am Tisch und auf ihm 
vor uns, auf einer Blechplatte lag 
der tote Leib dieser Eidechse, in­
mitten der Wachspyramide einer 
Bienenfamilic. Der Alte hatte uns 
die Mumie als Beweisstück -der 
Wahrhaftigkeit seiner Immengc- 
schichte vorgelegt. „Das", sagte er 
betonend, „ist ein Beweis der Grö- 
(Je des arbeitsamen Bienenvolkes.“

Woldemar VOGEL

Nowosibirsk
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